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Grenzenloſe Gnade 


Gnade, immer wieder Gnade! 

Diejes bleibt unendlich wahr. 

Immer, immer, immer ivieder 

Darf man nehmen, Wunderbar! 
Joh 1, 16. 


Gnade hat ja feine Grenzen, 

Reicht jo weit der Himmel geht. 
Pialm 108, 5. 

Und auch über alle Zeiten, 

Beil fie ewiglich beiteht. Pialm 
103, 17. 


Cinerlei wie unjer Leben, 
Sich auch hier gejtalten mag: 
Gnade, immer wieder Gnade 
Folgt für einen jeden Tag. 


Wenn auch immer Gnade, Gnade 

Für uns ijt in diefer Zeit; 

Sit fie doch beitimmt nur immer 

Zür uns, auf die Zeit für heut’. 
Pſalm 95, 7—8. 





„Heute jo ihre hört die Stimme” 
Laßt es euch zu Herzen gehn, 

Ob ihr ſie je wieder hören 
Werdet, daS mag nie gejcheh'n. 


Heute müſſen wir entjcheiden Jeſ. 
24, 15, 

Welchen Weg — ſchmal oder breit 

Aufwärts oder abwärts führend 

Wir zu gehen find bereit. 


Zur Entſcheidung iſt noch Gnade 

Jedem heute zugeſagt; 

Wer's verſäumt ſich zu entſcheiden, 

Selbſt die Folgen davon trägt. 
Ebr. 4,1. 


Wenn die Gnad' dafür mal endet, 
Daß ein Urteil wird gefällt; 
Jedem, nachdem er gehandelt 
Er den Lohn — die Straf erhält. 


5. E. Ortmann. 


— —⸗ J 





Das Ewige gewinnen. 





Weh dem, der ſein Gut mehrt 
mit fremdem Gut! Wie lan— 
ge wird’S währen, und ladet 
nur viel Schulden auf ji? 
Sabafuf 2, 6. 


Das jollt ihr wiſſen, daß Fein 
Unreiner oder Geiziger, wel- 
der iſt ein Götzendiener, Erbe 
hat in dem Reich Chriſti und 
Gottes. Epheier 5, 5. 


Weh dem! Das ijt der Stoß— 
jeufzer aus dem Herzen eines Un- 
terdrückten, der die erprejjende 
und ausbeutende Gewalt jeines 
Seindes erfährt. Mit dem Macht- 
hunger iſt der Bejittrieb eng ver- 
bunden. Könige und Fürjten, die 
ſich mit der Gewalt der Waffen 
Völker unterwarfen, haben ihren 
Machtwillen gebraudt, um ihr 
Gut mit fremdem Gut zu mehren. 
Aber nicht nur Sieger, auch ande- 
re Machthaber find von Gewinn— 
ſucht und Beuteluft erfüllt. Hab- 
gier iit eine böje Gier, ein uns 
ſelbſt und andere verzehrender 
Brand. Alle die Seufzer und Trü- 
nen der Ausgenütten und Unter- 
drüdten, alle die Entbehrungen 
und Aengſte der Bejitlojen und 
Berarmten jind der verborgene 
Fluch, der auf dem Leben derer 
Tiegt, die ihre Hände mit unred)- 
tem Gut anfüllen. Wehe, wenn in 
einem Zande auf der einen Seite 
unbegrenzter Gewinn und Beſitz, 
auf der andern Seite Dbitterer 
Mangel und trojtloje VBerarmung 
zu finden find! Dann ijt der Se- 
gen bon den Fluren gewichen und 
der Friede aus den Städten ent- 
flohen. Wie lange wird's währen? 
Die Zeit des Sammelns und Auf- 
fpeicherng zerrinnt, der Beſitz und 
Mohlitand verwelft, umd das 
Stück zerbricht. Aber nicht nur 
dad. Sener gewaltige Wechlel 
macht den Beſitzenden zum Schuld⸗ 
ner. Was er an fih genommen 
hat, muß er zurücgeben, und über 





die Art, wie er es gewonnen und 
gehalten hat, muB er Rechenſchaft 
ablegen. Es wird ein unbarmber- 
ziges Gericht über den ergehen, 
der nicht Barmherzigkeit getan 
bat. Wenn die Schar der Bejit- 
lofen und Verarmten unheimlich 
wächſt, muB jeder ehrliche Chri- 
ſtenmenſch zu entichlojjener Tat 
bereit fein. 

Gib, o Herr, dab wir alles Ir— 
diihe und Vergängliche gering 
achten, damit wir das Ewige ge- 
winnen! 


Unjere großen Kinder. 


(Schluß) 


5. Zwinge deine Kinder nicht 
auf den Weg des Glaubens. 


Das iſt oft verfucht 
aber weil das ja ganz unmöglich 
it, war die Folge diejes Mikgrif- 
feg jtet3 eine Kataftrophe. 


Gewiß jollten wir unjere Kinder 
mitnehmen unter Gottes Wort, 
und es gibt Fälle, da ein elterliches 
Gebot den Kindern den Weg meiit 
in einen chriſtl. Verein oder eine 
riitliche Verbindung. Die Kinder 
müſſen es wiſſen, dab fie unter 
Gottes Wort gehen müjjen. Darin 
find viele Krijtl. Eltern auch zu 
weichlich. 


Aber andererjeit3 fann der Bo- 
gen zu jtraff gefpannt werden, 
man will dann Kinder zivingen 
zur Befehrung und zum Glauben. 
Erzwungene, kommandierte Be- 
fehrungen wurden ſtets Zerrbilder 
inneren Lebens und führten zur 
inneren Fehlentwidelung. 


Seder „Rnojpenfrevel” und je- 
de „Seelenmafjage” bei anderen 
erweiſt ich jpäter als unbeilvoll. 
Man erbitte ich viel Weisheit in 
Seelforge an Kindern. Und doch 
follten Eltern ſtets die erjten 
Seeljorger der Kinder fein. 


worden; 





6. Behaltet eure Kinder lieb! 

Es beſteht die Gefahr, daß EI- 
tern die Liebe zu ihren Sorgen— 
kindern langſam verlieren. Das 
merken die Kinder bald und wer— 
den dann verhärtet. 

Tatſächlich hatten ſolche miß— 
ratene Kinder oft zu wenig Liebe 
im Elternhaus „Hätte meine Mut- 
ter mich liebgehabt, ich wäre nicht 
auf jo jchlechte Wege gefommen“, 
befannte ein gejtrandetes Men- 
ichenfind einem Seeljorger. 


Dieje Liebe darf man ſich vom 
Serrn erbitten eine Liebe, die al- 
les vertraget, alles glaubet, alles 
boffet, alles duldet — und die nie- 
manden aufgibt; eine Xiebe, die 
auch zu verlorenen Söhnen und 
Töchtern noch fprechen fann: „Und 
ich habe dich lieb!” (Sej. 43, 4). 

Königliche, reiche, reine Liebe 
fann diefe Sorgenfinder vom 
Simdenmwege berunterlieben; al- 
lerdingS feine mweichliche, irrende, 
fondern glaubensitarfe und han— 
deln de Liebe⸗ diesen Höhenweg 
von 1. Kor. 13 geht. Dieſe Liebe 
ſiegt zulegt doch! 


7. Habt Glauben für enre Kin— 
der! 


Eltern dürfen den Glauben ha— 
ben, da der Herr etwas zum eivi- 
gen Heil an ihren Kindern tum 
wird. Und ob diefer Weg erjt durch 
Tiefen führt, er muß zur Rettung 
dienen. Diefen Glauben halten 
wir feit: Der Herr wird jie retten! 


8. Werdet Beter! 

„Bott gibt uns Einfluß auf die 
Menſchen, für die wir beten“. Das 
gilt in eriter Zinie für die Erzie- 
hung unjerer Kinder. Betende El— 
tern haben nad) allen Seiten Ein- 
fluß auf ihre Kinder — ein wun- 
derjames Geheimnis. Sch kenne 
Väter, deren Kinder auf dem Le— 
benswege jind, die nennen jeden 
Tag den Namen jedes ihrer Kin- 
der einzeln vor Gott. Das jegnet 
ihnen der Herr. Er gibt den El- 
tern den Prieſterdienſt, um ihre 
Kinder im Heiligtum zu pflegen; 
und diejer Priejterdienjt der El— 
tern muß vor allem Fürbitte fein. 


An Gottes Segen iit ja alles ge- 
legen. Diejen Segen auf der Kin- 
der Wege herabzuflehen ijt der 
fchwerjte, aber ſchönſte und nötig- 
ite Elterndienit. Bäter und Mütter 
jind ja oft ſelbſt das Schickſal ih- 
rer Slinder, und wenn ſie Beter 
ind, können jie bei ihren Kindern 
Simmelreichsenticheidungen er- 
wirfen. Betende Eltern haben 
manchmal ihre Kinder vom SHöl- 
lenpfad zum Himmelsweg herü- 
bergebetet. Sie haben als Beter 
die allerorößten Verheißungen. 
Und die Gemeinde Gottes kann 
fiir die heranwachſende ©enera- 
tion nichts Beſſeres tun als täg- 
lihen Priejterdienit. Bete für 
deine Kinder täglich, in viel Ge— 
duld und wartender Liebe: 

Aus Erdennaht zum Himmel3- 
licht — 

Bring Herr, fie dur), ich kann es 
nicht! 


Gott erhört Gebet, Erziehungs 


July 19, 1944 


arbeit ijt Gebetsarbeit! 


Ein Trojtwort an die Eltern der 
Sorgenfinder. 


Wir haben jie fennengelernt 
und fennen ihrer noch viele, alte 
Eltern am ©rabesrand, deren 
Kinder noch in der Welt und in 
der Gottesferne leben; und die EI- 
tern grämen ſich und quälen ihr 
eigenes Ser; mit Borwürfen: 
Sind wir jhuld, dag unſere Kin— 
der diefen Weg gehen? Sind wir 
Ihuld, wenn jie verloren gehen? 
Sind wir jhuld, daß fie nicht zur 
Befehrung fommen? Und num ſu— 
en jie die Gründe und martern 
fi in Selbitanflagen und Bor- 
würfen; dazu ruft ihnen Satan 
ins Serz: Zu ſpät — zu ſpät! 
Dieſen Eltern gelten folgende Zei- 
len: 


1. Es iſt jchwer, die. Schuld- 
frage der Eltern im Blick auf miß— 
ratene Kinder klar herauszuitel- 
len. Und man mus jich jehr hüten, 
in phartiäticher Weile iiber. andere 
zu Gericht zu jißen. Wenn der 
Herr ung jelbit die Schuldariimde 
zeigt und nennt, dann wollen wir 
uns darımter beugen, aber auch 
alauben, daß er nicht nur vergibt, 
fondern auch alles zum beiten keh— 
ren fann. 


2. Es können auch Kinder der be- 
ſten Eltern auf falſche Bahnen 
fommen. Das zeigen ja manigfa- 
ce Erfahrungen; Luther jagt dar- 
iiber einmal ein flares Wort: 


„Es widerfährt wohl auch treu- 
en Eltern, daß ihre Kinder übel 
geraten. Gerät es gut, jo danke 
man Gott; gerät es nicht, jo haben 
wir das Unferige getan und kön— 
nen getrost zu Gott aufjehen. Denn 
dat; Kinder wohl geraten, ijt nicht 
in unjerer, jondern in Gottes Ge— 
walt und Macht! Wo er nicht im 
Schiff it, da fährt man nimmer 
wohl, aber Wehe umd wieder We- 
be den Eltern, die nicht. Gottes 
Mitarbeiter jein wollen! — Es 
iit feine größere Serrihaft auf 
Erden denn Elternherrfihaft. Gott 
teilt ihnen jeine Ehre mit. Sie 
fiten an Gottes jtatt als 
Statthalter.” 


Und dann jagt er ein ernites 
Mahnwort: „Es iit hoc) vonnöten 
jedem Vater und jeder Mutter, 
daß fie ihres Kindes Seligkeit 
mehr, tiefer und fleibiger anſehen 
und ihr Kind nicht anders achten, 
denn einen föltlichen, ewigen 
Schatz, der ihnen von Gott anver- 
traut fei, zu beivahren. Denn er 
wird von ihnen gefordert werden 
am Jüngſten Tage mit gar jchar- 
fer Rechnung. 


Wir Eltern iind große Narren, 
daß wir ung laſſen blutjauer wer- 
den und arbeiten Tag und Nacht, 
um unjern Rindern viel Erbe zu 
laſſen. „Ach, wenn wir doch nur 
ein Viertel ſoviel täten, um ſie 
mit dem Herrn Chriſtum befannt 
zu maden "und die Gottesfurcht 
recht tief in ihr junges Herz zu 
pflanzen! Das wäre beſſer für ſie 
und für uns“. 

3. Oft find Sorgenfinder die 


feine » 
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Die zweite Auflage des 
Neuen Gejanabuches 


üt nun fertig, und werden die 
Bücher in nädjiter Zufunft nad) 
Canada abgeichidt. Die Bücher 
haben diejelben Preiſe wie frü> 
ber: R 1 Zeinmwanddedel — 2.00; 
N ,2 im Leinvanddedel mit 
Lederrüfen —2.50; N 3 fällt 
weg, da e3 zu wenig Abnehmer 
bat; NR A mit runden Eden und 
Soldichnitt, der Dedel biegjames 
Leder — 3.85. Dann füge mar 
auf jedes Buch 15 Cent zur De 
ckung der Poſtſpeſen. 


Es wird nun gebeten, 
man in den Gemeinden 
ſonſt Beſtellungen auf das Ge— 
ſangbuch ſammelt. Am einfach- 
ſten iſt, wenn ſogleich die ganze 
Zahlung für die Beſtellung ein- 
gejchieft wird. Sobald die Bücher 
bier jind, machen wir  befannt, 
an wen das Geld zu jchiden fit, 


daß 


und 


toren dann auch die Büchet 
erbältlih fein werden. Mar 


jende diefes mal das 
an meine Adreſſe, die Verſand— 
itellen iverden jo jchnell mie 
möglich befannt gemacht werden. 


Geld nicht 


Mit Gruß 
Joh. ©. Rempel 





Kreuzgewichte an der Lebensuhr, 
d. h. ſie regulieren den Gang des 
Glaubens und des Gebetes. Sie 
treiben auf die Knie und in das 
Rufen vor Gott. Sie falten in der 
Demut und bewahren vor Richt» 
geiit. Sie machen milde im Ur- 
teil über andere, Sie lehren auch 
glauben, da der Herr, der die 
Starfen zum Naube nimmt, auch 
Sieger wird über verlorene Söh- 
ne und Töchter, und daB er ein 
Sorgenbrecdher in allen Familien- 
nöten iſt! 


4. Betet, betet — und noch ein- 
mal: Betet für enre Sorgenfin- 


der! 


Der Herr gibt durchs Gebet 
einen verborgenen Einfluß auf 
verirrte Kinder. Und in dielem 
Gebet wollen wir den Glauben 
feithalten als. feljenfeite Gewiß— 
heit: Der Herr wird das Schreien 
und Flehen der Gerechten erhören. 
„Er tut was die Gottesfürchtigen 
begehren, er hört ihr Schreien und 
hilft ihnen“. 


Sch ſchließe mit einem Troft- 
wort von Adolf Monod: 


„Wir wollen unjere Rinder zu 
Jeſu führen. Nicht wir wollen jie 
erziehen. Er jelbjt joll es durch 
unſern Dienjt tun. Wir wollen 
nie vergeijen, dab ſie ihm mehr 
gehören als uns. Nichts anderes 
wollen wir ihnen erflehen, als 
daß fie errettet und jelig werden 
durch unjern Herrn Sejum und 
daß Gott jich in ihnen verherrli- 
he. Ohne Unterlaß wollen wir 
für fie wachen und beten und es 
dem Herrn zutrauen, daß er ihre 
Herzen erneuern werde. 
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Zur Tauffrage. 





Mit Bangen und gemiſchten 
Gefühlen wage ich ſie aufzuneh— 
men. Wie viel Streit in der Chri— 
ſtenheit im Allgemeinen und unter 
uns Mennoniten im Beſondern 
hat ſie je und je entfacht. Tauſende 
haben ihrethalben Gut und Blut 
dahingegeben. Mich deucht, ſolche 
Frage „Sit die Waſſertaufe not— 
wendig zur Seligkeit“? würde zu 
feiner jo brennenden geworden 
fein, hätte man tiefere Schrifter- 
fenntnifje und bejjeres Verjtänd- 
nis vom Gemeindebegriff, wie er 
in den Epiiteln entividelt wird. 
Nicht nur Streitigkeiten wären 
vermieden worden, jondern auch 
manche innere Anfehtung und 
Verwirrung. 

Schon die Frage, ob die Waſſer— 
taufe notwendig ſei für die Se— 
ligkeit bekundet mangelhafte Er— 
kenntnis über den Heilsplan Got— 
tes wie er in Chriſto Jeſu zur 
Ausführung gebracht wurde. Als 
vor Grundlegung der Welt die 
Dreieinigkeit Gottes den Erlö— 
ſungsplan entwarf und in der 
Zeit erfüllte, wurde kein Menſch 
zu Rate gezogen. Vollkommen 
liegt das Heil vor uns und wird 
einer verlornen Menſchheit frei 
und umſonſt angeboten. An ihr 
liegt's, es im Glauben ſich anzu— 
eignen, „hat er uns errettet nicht 
um der Werke willen, die wir in 
Gerechtigkeit getan hatten, ſondern 
nach ſeiner Barmherzigkeit durch 
ein Bad der Wiedergeburt und 
Erneuerung des Heiligen Geiſtes, 
welchen er reichlich ausgegoſſen hat 
über uns durch Jeſum Chriſtum 
unſern Retter, auf daß wir gerecht- 
fertigt durch feine Gnade, der 
Hoffnung nad) Erben wurden des 
ewigen Lebens“. (Tit. 3, 5—7. 
Bergl. Eph. 2, 1—12 und 1. Pet. 
1, 3-4). Unſre Rettung ijt ein 
Snadenwerf Gottes ohne unjer 
auch das geringite Zutun. Wenn 
die Wafjertaufe zur Seligfeit oder 
Rettung beitragen müßte, dann 
hörte jie auf ein Gnadengeſchenk 
Gottes zu fein. Wie viel wird hier 
gejfündigt. Freilich, meiltens aus 
mangelhafter Erfenntnis. Wenn 
ich meine die Wajjertaufe wäre 
notwendig zur Seligfeit, täte ich 
damit nicht Abbruch dem Verdienit 
Chriſti? Nehme ich nicht damit 
die Stellung ein, zu dem was 
Ehriitus für mic getan müſſe ich 
meinerjeit3 auch noch was hinzu- 
tun? 

Nach der Schrift jollte die Wai- 
jertaufe nur an jolche erteilt wer- 
den, die Jeſum Chriſtum im Glau- 
ben als perjönlichen Heiland an- 
genommen. Sie hat nur Beden- 
hung für diefes Leben. Der Täuf- 
Ying legt damit ein Zeugnis ab 
bon dem Vorgang einer Erneu- 
erung in ihm und ein Bekenntnis, 
dak er der Sünde und der Welt 
‚geitorben und Chriſto angehöre. 

Die große Mehrzahl der Chri- 
stenheit find durch die Wafjertau- 
fe zwar Glieder einer Lokal Ge- 
-meinde geworden, aber dadurch 
noch lange nicht Glieder am Leibe 
Chriſti Jeſu. Weil der Bedingung 
dazu nicht entſprochen wurde. Da- 
her oft wie viel totes Holz in den 


* 
Gemeinden. Trotz vielfachſter Ge— 
ſchäftigkeit und Betätigung doch 
einſt Richterſpruch des Herrn: 
„Sc habe euch nie erfannt“. 


Dat die Wajjertaufe nur für 
das Diesjeit3 beitimmt, beweiſt 
der Schäder am Kreuz und Unzäh- 
liger andrer, Die erit auf dem 
Totenbett Frieden mit Gott fan- 
den und an denen Bedienung mit 
der Wajjertaufe völlig unmöglich 
war und die doch im freudigen 
Glauben an ihren Heiland ver- 
ſchieden. Das jind vielfältig ſich 
ereiqnende Vorgänge nicht blos in 
der Heidenwelt. Doch eine Taufe 
iit unbedingt erforderlich um jelig 
zu werden, das iſt die „eine Tau— 
fe“ mit dem Heiligen Geiſt, „der 
reichlich ausgegojien iſt iiber ung“ 
(Bergl. Apg. 2, 33; Tit. 3, 5—6 
und andere Stellen). Jedes Glied 
am Leibe Jeſu Chrijti, welches it 
feine Gemeinde ijt getauft, ge- 
falbt, verjiegelt, und der Seilige 
Geiſt al3 Pfand gegeben. Das it 
etwas unausſprechlich Großarti— 
ges, Unbegreifliches. „Wer Chriſti 
Geiſt nicht hat, iſt nicht ſein“. Das 
verleiht eine unerſchütterliche 
Heilsgewißheit. Wie unbedeutend 
erſcheint dem gegenüber die Waſ— 
ſertaufe, zumal die Form, über die 
ſo viel geſtritten wurde und wo— 
durch ſo viel Verwirrung der Ge— 
wiſſen entſtanden it. Wenn obige 
Ausführung bibliich it, dann iſt 
die Form bedeutungslos. Hinzu 
fonımt, da feine im Wort vorge- 
ſchrieben iſt. 

Woher all der Streit, der ſo oft 
in Rechthaberei ausartet und zu 
liebloſer Verurteilung veranlaßt? 
Mit einer der Hauptgründe iſt un— 
fer jo mangelhafter und vielfach 
faljcher Gemeindebegriff. Der hat 
jih durch die Sahrhunderte ent- 
wicelt und jo vertieft, und unjern 
Blick jo verdunfelt, daB es oft un- 
gemein jchwer Hält, fich hindurch 
zu finden und eine flare Einficht 
zu befommen. Smmer noch wird 
Gemeinde und Sirael, Gnade und 
Geſetz zufammengewürfelt. Daher 
die Verwirrung... Im Worte Got- 
tes herricht die ſchönſte Harmonie, 
gibt Feinerlei Widerjprüche, wenn 
es „recht geteilt wird“. ISnjonder- 
beit in den Briefen Pauli entfal- 
tet der Heilige Geiit die Gemein- 
de Jeſu Chriſti im ihrer Entite- 
bung, Sammlung, Stellung, 
Herrlichkeit ufw. in überjchwängli- 
cher Weije. Dann merfe man jid), 
im A. Tejtament finden wir feine 
Spur von ihr, die Gemeinde war 
von Eiwigfeit her ein Geheimnis, 
das erit einem Paulus enthüllt 
wurde. (Siehe Eph. 3, 1—12 und 
Römer 16, 25—27). Iſraels Be- 
rufung war eine irdijche, weil alle 
ihm gegebenen Verheißungen in 
Beziehung zur ihrem Lande Palä— 
tina ſtehen. Die Berufung der 
Semeinde Chriſti iit eine himmli« 
iche. Denn ihr Haupt, Chriftus it 
im Simmel zur Rechten des Ba: 
ters und iſt mit ihm durch den in 
ihr wohnenden Seiligen Geiſt aufs 
engite verbunden, darum auch die 
auf fie herabfliegende Segnun- 
gen himmliſche jind. Sn ihm, 
Chriitus, ſind wir alle ein trotz 
verichtedener Erfenntnis, auch in 
Bezug auf die Wajjertaufe. Was 
uns fehlt, ift mehr, viel mehr 
Liebe, „die ausgegoſſen iſt durch 
den Heiligen Geiſt in unſre Her— 
zen”. 

Mit Liebesgruß, 

E. 9. Frieien, 
Buhler, Kanſas. 


Don unſerer Konferenz 
in MWinnipea. 

Wir find dem Tieben Gott 
ſehr danfbar, das es uns ver— 
gönnt war, d. diesjährige Tagung 
der Konferenz der Mennoniten 
in Canada in ımjerer Mitte zur 
haben. Mit emigem Bedenken 
und Sorge. gingen wir an die 
Vorbereitungen zur Sonferenz. 
Nun fie vorüber ift, fühlen wir 
erleichtert und danfbar darüber, 
dab wir fie haben durften. Sit 
doch die Konferenz mit jo vielen, 
was auf derjelben geboten . und 
verhandelt wird, ein Segen für 


die Gemeinden, in deren Mitte 
fie jtattfindet. 


Wir freuten uns über den 
guten Bejuh der Konferenz. 
Wie manden lieben Freund 


durften wir wieder jehen! Frei— 
lich fehlten auch einige, die wir 
gern auf der Konferenz gehabt 
hätten. 

Die einladenden Gemeinden 
haben verjucht, jo gut wie ſie 
fonnten, alle Gäſte aufzunehmen 
und die Konferenz nah Möglicdy- 
feit gut zu bedienen. Es jind ja 
auch Fehler und Mängel vorge- 
fommen, für die wir um Nad)- 
ficht bitten. Setzt, da alle Gäite 
abgereiit jind, fühlen wir eine 
Lücke, jo daß eine Familie es jo 
ausdrüdte: „Wi bange ons en- 
fah nu onſi Konerenzjaſt.“ 

Allen Teilnehmern der Kon- 
ferenz, ſowohl Delegaten als 
auch Gäſten, rufen wir ein herz- 
liches „Gott mit Euch,“ nad) 
und bitten, uns bier im guter 
Erinnerung zu behalten. 

S. 9. Enns. 


Mt. Lehman, B. C. 





Unjere Ylätter jchauen - jchon 
aus nach neues Reijegeld, welches 
wir mit diejfem jenden. 

Hier iſt gegenwärtig Erdbee— 
renernte. Das Wetter ijt ausge- 
zeichnet, nicht zu warm, meijtens 
dunkel ohne Regen. Die Beeren 
find außergewöhnli groß und 
fehr gut geraten, jo daß mande 
Pflücker bis 400 Pfund und dar- 
über den Tag pflüden und dann 
3146 per Pfund Pflückerlohn, 
dann gibt es ſchon ein annehmba- 
re3 Tagelohn. 

Saben ichon jo 10—12 Tage 
feinen Regen gehabt, verjchieden 
bon den vorigen Jahren um dieje 
Zeit. Heiße Tage find noch ſehr 
wenig geweſen diefes Frühjahr 
und die vielen Zeute aus der Prai- 
rie die noch- immer fommen, das 
gelobt® Zand zu ſehen und erpro- 
ben wollen, finden es bier fühler 
wie fie es fich vorgejtellt haben, 
bleiben aber doch troß alledem, 
viele bier und machen fich hier 
heimiſch. Recht viele Hochzeiten 
bat es in letter Zeit, in der Nähe 
und in der Ferne gegeben, darım- 
ter auch 2 in unſrer Gemeinde. 
Ein junges Paar, Schw. Sufie 
Rempel und Br. Philipp Schrö- 
der reichten fi die Sand fürs Le- 
ben. Und ein ſchon bejahrtes Paar, 
Br. Gerhard Krüger und Schw. 
Margaretha Neger wurden für 
den Reit ihres Lebens verbumden. 
Der Herr möchte jeinen Segen zu 
beider Lebensreiſe geben ilt das 


Gebet und Wunſch, von 


P. BP. und Maria Epp. 


Abendmahlsanipracbe 
Lukas 22, 7 bis 23. 
Von W. Meili. 





„Mich hat herzlich “ verlangı, 
dies Paſſah mit euch zu ejjen, 
ehe denn ich Ieide.“ Luk. 22,15. 


des Lukas don 
der Sorgfältigen Vorbereitung 
dieſes Paſſahmahles durch den 
Herrn jelbit beitätigt das Zeug— 
nis bon dem herzlichen Verlan- 
gen. Seju, noch einmal ungejtört 
mit jeinen Sügern zufammen 
zu fein, bevor er von - ihnen ge- 
nommen wird. . Er jendet feine 
vertrauteitten Sünger in die 
Stadt und läßt dort einen jener 
ung unbefannten Freunde bitten 
um den Platz für diefe Ab» 
fchiedsfeier. Und zur rechten 
Stunde trifft er mit den übrigen 


Der Bericht 


Süngern ein und beginnt die 
Feier mit dieſen Einleitungs- 


worten. Sie offenbaren uns 
das herzliche Verlangen Jeſu. 
Laßt ums bedenfen 
1. Worin es feinen Grund 
hatte. Zunächſt wohl in Jeſu 
Bedürfnis nach einer Stärfung 


Unfer Serr veraditete die gött- 
lichen Mnordnugen nidt, die 
Sirael zu feiner Glaubensitär- 


fung gegeben waren. Sn der Er- 


innerung an die große Seilstat 
der Erlöjung des Volkes Gottes 
aus Aegypten ſuchte der Sohn 
Kraft für das Werf der Erlöj- 
ung der Welt, mweldes auszu- 
führen nun unmittelbar vor ihm 
lag. Das Wunder der Hindurd;- 


führung des Volkes dur das 
Rote Meer wurde ihm zum 
Wahrzeichen jeine® Weges, der 


durch Leiden und Tod zur Hert- 
lichkeit führte. Ferner begehrte 
unjer Herr nah Gemeinjchaft. 
Er liebte die Seinen und wün— 
ſchte noch eine Weile mit ihnen 
zujammen zu jein, ehe er allein 
die Kelter zu treten hatte. Sie 
fonnten ibm nicht viel - bieten, 
diefe armen Sünger, aber er 
freute jich ihrer Liebe und ihres 
Vertrauens zu ihm. Dann aber 
verlangte er auch nach Klärung, 
gerade in dieſem Jüngerkreis. 
Es war nod einer da, der aus— 
gejchieden werden mußte; nicht 
ein ſchwacher Petrus, aber ein 
boshafter Judas. Der Herr hatte 
ihn lange genug getragen, num 
mußte er entlarvt und ausge 
ftoßen werden aus dem Kreis 


der Belennenden. Hernach fam 
die Einjetzung des neuen Ge— 
dächtnismahlese für die Ge 
meinde der Gläubigen, und es 
verlangte dem Herrn, dieſe 
Segensquelle zu eröffnen. Was 


er am Kreuz für die Seinen er- 
warb, das ſollten jie fortan ge- 
nießen; fie follten eſſen und trin- 
fen, ſatt werden und nicht mehr 
dürften. Und endlih verlangte 
ihn, jenen Treuen die Offen— 
barung ieines fimftigen Mahles 
in der Herrlichkeit zu maden, 
das eine Erfüllung aller Ver- 
heißungen jein jollte. Dieſe weni— 
gen Gedanken mögen uns be 
zeugen, wie tief begründet die 
Sehnfucht unjeres Herrn nad 
jenem Mahle war. Nun aber 

2. Was hat und daS heute 
zu fagen? Es ftellt uns die 
Frage, wie e3 mit unjerem Ver— 
langen bejtellt jei. Sit es auch 
„ein jehnlih Dürſten nach dein 
Mahl deg Lebensfürſten?“ Iſt 
es auch. ung um eine Stärfung 
zu tum, damit wir die uns anver— 
traute Arbeit - wohl hinaus 
führen, den uns vberordneten 
Kampf fiegreih binausführen 
fönnen? Begehren au wir nad) 
Semeinihaft, zunächſt mit ihm, 
Unferem hochgelobten Serrn, 
dann aber auch mit feinem Bol, 
mit. unjern Brüdern umd 
Schweitern? Man gewinnt aus 
einigen Tatſachen eher den Ein- 
druck, der Liebloſigkeit und 
Gleichgültigkeit gegen die Ge- 
meinde Chrifti, als die Ueber— 
zeugung, dab die Brüderliebe 
vorhanden jei, Ob da nicht viel 
Sauerteig des Weltchriftentums 
auszufegen wäre? Ich glaube, 
ja. Und merft wohl, das Mahl 
bringt die Scheidung. Der Herr 
ſelbſt vollzieht fie an denen, die 
unmwürdig eſſen und trinfen. Den 
Aufrichtigen aber verbeißt er 
auch heute Herrlichkeit am Tage 
feiner Wiederfunft. Sind Gottes 
freue dich dieſer Fommenden 
Herrlichfeit! Amen. 


Ihr jollt den Anter⸗ 
ſchied ſehen. 
Mal. 3, 16—19. 
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das Kopfchriitentum von dem 
Serzchriltentum nit mehr fo 
leicht zu unterſcheiden ijt weil es 
fi fo jehr ähnelt. Der Herr aber 
fagt durch den Propheten Male- 
abi: Ihr jollt dagegen wiederum 
jehen was für ein Unterjchied fei 
zwijchen dem Gerechten und dem 
Sottlofen, und zwiichen dem, der 
Gott dient und dem, der ihn nicht 
dient. 


Die Grenze ziwijchen wahres 
Chriitentum und jchein Chrijten- 
tum jcheint mehr und mehr zu 
Ichwinden und doch bleibt e3 jo in 
Gottes Augen wie es war, denn 
er jagt: Sch bin der Herr und 
wandle mich nicht. In diejer auf- 
geflärten Zeit mag daS fo jein, 
aber der Herr fagt klar und deut- 
lich: An dem Tage, den ich machen 
will jollt ihr den Unterſched jehen. 

Der Menſch von Natur iſt duch 
die Sünde im Baradiefe, von 
Gott getrennt und iſt Gottlos, 
das meint, los von Gott. Paulus 
fchreibt in Römer 3, 23: Denn e3 
iſt hier fein Unterfchied, fie find 
allzumal Sünder und mangeln 
des Ruhmes, den fie bei Gott ha- 
ben jollten. Der Prophet Sejajas 
ſchreibt: Eure Untugenden fcheiden 
euch umd eurem Gott von einander 
und eure Sünden verbergen das 
Angeſicht vor euch, dab ihr nicht 
gehört werdet. (Sej. 59, 2.) 

Der Teufel hat den Menjchen 
die Augen geblendet, daß er jeine 
Simdhaftigfeit nicht fieht und er- 
fennt und wenn er jie mit emem 
mal doch jteht, dann iſt er gleich 
behilflich ihm eine Gerechtigkeit zu 
machen, aber die gilt nicht vor 
Gott, denn Paulus’ jchreibt in 2. 
Kor. 5, 21: Er hat den, der von 
feiner Simde wußte, für uns zur 
Sünde gemacht, auf dat wir wür- 
den in ihm die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt. Gerecht wird der 
Mensch nur durch das Verdienit 
Ehriiti. 

Taufende von Menſchen haben 
verfucht und verjuchen es heute 
noch jich eine Gerechtigkeit zu ma-, 
chen oder zu verdienen. Wenn das 
möglich) wäre, dann würde em 
mancher Menjch, der noch nie in 
feinem Leben gearbeitet hat, noch 
heute anfangen zu arbeiten Tag 
und Nacht, aber das ift unmög- 
lich. Der Menſch wird ohne Ver— 
dienjt gerecht aus jeiner Gnade 
dutch die Erlöſung ſo durch Chri— 
ſtujn Jeſum geſchehen iſt. (Römer 
3, 24). Auch ohne des Geſetzes 
Werke, allein durch den Glauben 
(Römer 3, 28). Auf dieſem Grund 
hin ſagen die Gerechten: Nun wir 
denn find gerecht geworden durch 
den Glauben, jo haben wir Frie- 
den mit Gott durch unfern Herrn 
Sefus Chriftus. (Römer 5, 1). 

Es iſt zum ftaımen wie weit 
Menichen es gebracht haben ſich 
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Der König auf jener Hochzeit, von 
der Jeſus in Matth. 22 ſpricht, 
ſagt: Freund, wie biſt du herein 
gekommen und haſt doch kein hoch— 
zeitliches Kleid an? Er aber ver— 
ſtummte. Der Menſch hatte ſich ein 
hochzeitliches Kleid ſelbſt gemacht, 
das war ſo genau wie das des 
Königs, ſo das der Türhüter es 
nicht erkannte und ihn hinein ließ. 
Aber als der König kam, dem 
entging er nicht. Er ſah das jelbit- 
gemachte Mleid nicht einmal viel 
weniger zu beachten. So wird es 
eines Tages viele, viele jogenann- 
te Chriſten gehen. 


Wie viele feine Chriiten trift 
man heute nicht in diejer aufge- 
tlärten Zeit, die berufen ſich auf 
ihr Gemeinde Mitaliedihaftt — 
auf ihr ideales Leben in der Ge- 
meinde — auf ihre Miſſionsga— 
ben — auf ihre Armen Unterjtü- 
tung, uſw. 

Mein lieber Freund und 
Freundin, laß mich's dir heute 
ganz offen und klar fagen: Du 
fannit zu der M. B. Gemeinde 
oder ſonſt zu eimer auf Gottes 
Wort gegründeten Gemeinde ge- 
hören umd doch verloren gehen. 
Gemeinde Mitgliedichaft rettet 


feinen einzigen Menſchen. 
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Noch mehr, du Fannit ein jehr 
begabter und gelehrter Prediger, 
Diafon, S. S. Lehrer oder Leh— 
rerin, oder ein Mifjionar im Sei- 
denlande jein und doch nicht zur 
Hochzeit des Lammes zugelafjen 
werden. Der Unterſchied wird 
eines Tages offenbar werden, 
aber dann iſt es auf ewig und auf 
immer zu ſpät. Jeſus ſagt: Selig 


ſind, die reines Herzens ſind, 
denn ſie werden Gott ſchauen. 
(Matth. 5, 8). 

Es gibt nur zwei Wege der 


ichmale, welcher in ewiger Pracht 
und Herrlichkeit endet, der Sim- 
mel genannt und der breite, wel— 
der in ewiger Schmad und 
Schande endet. Hölle genannt. Es 
gibt feinen goldnen Mittelweg. 

Sejus jagt: „Matth. 7, 21 ÿ 
24) Es werden nicht alle, die zu 
mir jagen: Herr, Herr! in das 
Simmelreich fommen, jondern die 
den Willen tun meines Vaters im 
Simmel. E3 werden viele zur mir 
jagen an jenem Tage, Serr, Herr! 
haben wir nicht in deinem Namen 
geweisjagt, haben wir nicht in 
deinem Namen Teufel ausgetrie- 
ben, haben wir nicht in deinem 
Namen viele Taten getan? Dann 
iwerde ich ihnen befennen: Ich habe 
euch noch nie erfannt, weidhet alle 
von mir ihr Webeltäter. 

Der Menſch ijt ein wımderbares 
Weſen. Kein Gejchöpf auf der gan- 
zen Welt hat der große Gott jo 
aeihaffen wie den Menjchen. Er 
iit die Krone der ganzen Schöp- 
fung mit einem freien ®illen und 
mit einem flaren Berjtand. Den 
foll er in Anwendung bringen 
und ji für den Serrn freiwillig 
enticheiden. Das fällt jo jchmer. 
Warum: Weil er durd) die Sünde 
geſchwächt it. Der Gott der Liebe 
hat den Menſchen jih ſeinem 
Schickſal aber nicht jelbit über- 
lafjen. Er hat ihn durch das Lei- 
den und Sterben jeines Sohnes 
Sejus Chriſtus emen Weg ge- 
bannt wodurd er zurück fommen 
fann zum Vaterherzen Gottes. 

Es gibt nur einen Weg für den 
Menjchen, das ihm von Gott ge- 
jtellte Ziel zu erreichen ımd den 
bat uns Jeſus jelbit jo Kar und 
fo einfach in Joh. 3, 3 und 5 ge- 
zeigt. Er jagte zu Nifodemus: 
Wahrlid, wahrlih ich Jage dir: 
Es jei denn, dab jemand von neu- 
em geboren werde, jo fann er 
das Reich Gottes nicht ſehen. 
Dann wiederholt er und jagt: 
Wahrlih, wahrlich ich jage dir: 
Es jei denn das jemand geboren 
werde aus Waſſer und Geiit, fo 
fann er nicht in das Reich Gottes 
fommen. Es gibt heute unzähli- 
ge Chriſtus Befenner, die haben 
eine® Tages ihre Sündhaftigkeit 
erfannt und fie fingen ein Neues 
an aus jich jelbit, aber jie drangen 
nit dur. Sie gaben ſich nicht 
völlig und rüdhaltslos bin fo, 
dab der Heilige Geiſt fie konnte 
wiedergebären. (1. Betri 1, 3). 

Stübner jingt: Sn Gottes Reich 
geht niemand ein, er jei denn neu 
geboren,. jonjt iſt er auch beim be- 
jten Schein mit Seel’ und Leib 
verloren. Was fleijchlihe Geburt 
verderbt, in der man nidts als 
Simde erbt, daS mu Gott neu 


erichaffen. 


Darum ijt eS jo jchredlich hier 
in der köſtlichen Gnadenzeit ge- 
lebt zu haben in dem Wahn: Es 
iit alles gut mit meiner Geele 
und dann im Todesfampfe mit 
einem mal zu erfahren: Sch habe 
nichtS was in der Gegenwart Got- 
te3 beiteht. Wie oft haben wir das 
gehört in der Ietten Stunde des 
irdiihen LXebend. Dann foll der 
Prediger jchnell fommen ımd fo ei- 
ner Seele in den Simmel beten, 
aber das ijt zu ſpät. Deswegen 
glauben wir auch, es tut fo ſehr 
not diefe Tatſache in allem Ernit 
zu betonen. Es ijt der diredte Be— 
fehl des Herrn wenn es jagt: Du 
Menſchenkind, ich habe dich zum 
Wächter gejett über das Haug Si- 
rael; du jollft aus meinem Munde 
das Wort hören und fie von mei- 
netivegen warnen, ujw. (Sej. 3 
17—20). 


Mennonitiſche Rundſchau 





Wir erwarten das Kommen des 
Herrn in unweiter Ferne, darum 
iſt es not, daß wir uns vor Gott 
zur Prüfung ſtellen wie ein David 
es tat. Erforſche mich Gott, und 
erfahre mein Herz, prüfe mich und 
erfahre, wie ichs meine. Und jiehe, 
ob ih auf böjem Wege bin, und 
leite mi auf ewigem Wege. 
(Rialm 139, 23—24). 

Wir jollten un heute ohne 
Verzug fragen: Bin id wirklich 
in diefem Neich hinein geboren? 
Wenn jo, dann fünnen wir ganz 
ruhig dem Kommen unſers Herrn 
und Seilandes entgegen gehen 
und wir werden Teil haben an der 
eriten Auferitehung. Sind mir 
uns dieſes Heils aber nicht ganz 
gewiß, dann wollen wir nicht ru- 
ben, bi3 wir uns durch gerungen 
haben und wir mit Johannes ja- 
gen fönnen: „Wir wiſſen, daß wir 
aus dem Tode in das Leben ge- 
fommen jind“ (1. Joh. 3, 14.) 

D. 3. Did, 
Dallas, Dregon. 


Gordell, Oklahoma. 





Es fommen doch jehr ernite Ar- 
tifel in der I. Rundichau. Die Ar- 
tifel von „Unjere Großen Kin- 
der“, und „Soll ich meines Bru- 
ders Hüter jein“, oder „Menno- 
nitiicher Märtyrer von Rußland.“ 

Sch bin 76 Shre alt, war 22 
Jahre als ich nach Amerifa Fam. 
Sch habe viel gejehen und gelernt. 
Als Zimmermann bin ich in viele 
Häuſer gefommen bei beiden Ge- 
meinjchaften. Bei drei Mifjionaren 
und Predigern babe ich Häujer ge- 
baut, habe aber feinen Unterjchied 
gejehen, ob eine beſſer iſt als die 
andre. Aber ich habe zwei Kinder, 
die find bei der Brüdergemeinde 
getauft. Sie übertraten die Ge— 
meindeordnung und wurden aus- 
geichlojjen, jind jo jchon 10 und 
18 Sabre, aber no hat fein 
Prediger der Gemeinde mit ihnen 
geiprachen. Jeſus ſpricht zu Si— 
mon Jona: Haſt du mich lieb? 
Weide meine Lämmer. Wo ſind 
heute die Simon Jonas? Wird da 
nicht ein großer Fehler gemacht? 
Ich weiß von mehreren ſolchen 
Fällen in beiden Gemeinſchaften. 
Ich habe mit etlichen geſprochen, 
die ſagen dann, was haben wir bei 
euch, ihr predigt nur blos vom 
Tauſendjährigen Reich, und wir 
glauben und verſtehen ſolches 
nicht. Wir brauchen Buße. So et— 
was hört man heute nicht viel. 
Johannes kam und predigte Buße. 
Jeſus kam und predigte Buße. 
Den ſieben Gemeinden in Aſien 
wurde Buße gepredigt. Heute 
brauchen wir nicht mehr Buße. 
Das iſt der Grund, daß ſo viel von 
unſern großen Kindern uns ver— 
laſſen. Es reicht nicht zu, in der 
Kirche und in den Jugendverei— 
nen unſern Kindern zu predigen. 
Wir ſollten mehr Simon Jonas 
haben, die Schafe und die Lämmer 
zu weiden und ſie zu beſuchen. Wir 
leſen in Lukas 22, 
ihm aber ein Engel vom Himmel 
und ſtärkte ihn. Ein Geſchöpf den 
Schöpfer ſtärken. Wurde der Teu— 
fel dort nicht gebunden für die 
Kinder Gottes? Jeſus ſagt: In 
der Welt habt ihr angſt, aber ſeid 
getroſt, ich habe die Welt über— 
wunden. Die Pforte iſt enge, und 
der Weg iſt ſchmal, der zum Le— 
ben führet. Dieſer Weg führt un— 
ter das Kreuz auf Golgatha. Dort 
kann der Teufel nicht hin, dort iſt 
er gebunden. Wenn wir als Kin— 
der Gottes dort bleiben, dann blei- 
ben wir in Sicherheit. 

Grüßend, 

Zeander Sanz. 


Ein Beefitenak für 
Prediaer. 


Prediger Dr. Talmage 





Sn letzter Zeit erjchienen in 
den berfchiedenen Blättern Ar— 
tifel mit der Beihuldigung, daß 
in den Predigten es an Araft 
und Feuer mangele. Die Men- 
fchen wundern fich darüber, daB 
bei jolch einem Thema mie das 


43: Es erſchien 








Evangelium, und bei ſolch einer 
erhabenen Arbeit der Seelenret— 
tung, die Prediger die Zeichen 
der Nervenloſigkeit aufweiſen. 
Manche ſchreiben es dem Mangel 
an Einficht, andere dem unzu— 
löngliden Qemperamente des 
Predigers zu. Wir glauben, daß 
in einer großen Anzahl es ein- 
fach der Unterernährung zuzu— 
ichreiben ijt. Viele der Prediger 
gehören zu den Mrmen, denen 
es an der entiprechenden Speife 
mangelt. Wenn erit die nötiglie 
Speije für die 8 oder 10 Kinder 
det Predigerpaares verabreicht, 
muß weiter von Water umd 
Mutter gejorgt werden, und es 
will nicht aut auslangen. Kommt 


jemand wumangemeldet um Die 
Mittagszeit ins Heim eine3 
Zandpredigers, jo muß die 


Hausfrau ſich entichuldigen, daß 
fie unr ein jchnell fertiggemady- 
tes Mal ihnen. vorjtellen fann. 
Und doh mu gejagt imerden, 
daß ihre Speifen faum je einen 


anderen Charafter tragen. Und 
die Bejuche fommen. 

Gemeinden klagen zu Seiten 
über gefühllofe Andachten, und 


doch tragen jie die Schuld daran. 


Gebt Eurem Prediger mehr 
Beefiteafd, und er wird mehr 
Feuer haben. Zu der Berufung 


durch den Geiſt braucht der Pre- 
diger aber auch noch Blut. Das 
aber fann er nicht aus Xeder er- 
reihen. Ein Grund, dab die 
Apoſtel mit ſolcher Kraft predig- 
ten, war, daB jie geſunde Speife 
erhielten. Fiſche waren ganz bil- 
lig an den Ufern des galiläiſchen 
Meeres, und diefelben mit natür- 
lihem vollweizen Brot gab 
ihnen viel Phoſphorus für ihre 
Gehirnſpeiſe. Dieje eriten Pre: 
diger wurden auch nie zu ſpäten 
Mahlzeiten geladen, mit verab- 
reihten Hühnerſalaten und 
Douahnut3. Es hat nie einer 
Sausichuhe ausgenäht für den 
Simon Petrus, den Fiſcher und 
Prediger. Tee Geſellſchaften mit 
beiten Waffeln für 10 Uhr 
abends bauen den Prediger 
nicht auf jondern ab. Gute Ruhe— 
ſtunden und geſunde Speife, die 
die Muffeln jtärfen. Phoſphates 


für® Gehirn und Carbonates 
für den ganzen Organiſmus 
geben, bereiten einen Mann vor 


für erfolgreiche Arbeit. Sit das 
Waſſer niedrig, dann drehen die 
Waſſermühlräder Hanajam, !aber 
beim vollen Wajjerfluß gehen 
die Miühlräder und mahlen die 


Körner, dag es eine Luſt ült. 
Sm Manne find die Blufadern 
der Strom, da8 Gehirn die 
Mühlenräder ıumd die praftiiche 


Arbeit daS gemahlene Mehl. Der 
Grund, dab unfere Soldaten in 
manden Schlachten verloren, 
war, dar fie für etlihe Tage 
nicht3 für ihren Magen erhiel- 
ten außer dem harten Komis- 
brot aus dem Tornijter. Sorgt 
dafür, daß Euer Prediger eine 
volle Speiſekammer hat. Speift 


ihn die ganze Woche richtig, und ? ‚ 
Sonntag ein ' 


er wird Euh am 
vollgerüttellt Maß darreichen. 
Der Ausdruck, des Prediger 
Naſe folgt nad, hat ja feinen 
Anfang darin, daß er tatfächlic) 
nur das Veberbleibiel erhält. 

Acht Sundert oder Ein Tau- 
fend Doller Einnahme fürs 
Sahr bei den geiteigerten Prei— 
fen für alle Mittel, it nur ein 
Iangfamer Weg, den Brediger 
zu töten und der ſchlechſte Wen 
des Menichenmorde!. _ Warum 
brauchen die Vorfteher und Dio— 
fone dann nicht Tieber eine Achs 
zu ſolch einer Tat, um ihn vom 
Elend zu erretten. 

Sein Leiden beginnt fehon in 
den Kofthäufern des College. 
Der Bibel Student hat gemöhn- 


lich nur ſehr bejchrenfte Mittel, 
und er muß ein billigg Quar— 
tier und Koſthaus ſich Suchen. 


Ein Stückchen Wurit das ver 
fucht über den Fluß Souce zu 
ichwimmen bei der Mahlzeit, zu- 
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Dr. 1. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
| Telefon: 


Dffice 23 668 
Rejidenz: 34 222 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 





letzt doch untergeht, und der er- 
wünſchte Wohlgejchmadf des Si— 
rop3 längſt von den Fliegen 
ausgejogen und für das’ Stüd- 
hen ausgedorrtes Brot feinen 
Verihlag mehr Hat, das ver- 
armte Biscuit, dag Stüd Cake, 
das ſchon fo hart it, wie de 
Bäkers Schürze, die alten Boh— 
nen,, in denen die Würmer ihr 
Leben verloren, ehe jie Zeit 
hatten, fi aus der Pfanne zu 
retten, die welfen Gurfen, in 
fleine Stüde gejchnitten, iit alles 
was die Studenten in Princeton 
und Yale und New Brunswick 
erhalten, um fie zu Söhnen des 
Gewitters zu geitalten. und jie 
fommen in ihre Gemeinden ganz 
fraftlos. Und die Zuhörer jchau- 


en dann auf zur Kanzel und 
fehen, wie der Prediger bla 
wie der Himmel ausfieht, und 


die Mütter befürchten, der junge 
Prediger bricht zufammen, ehe 
er durch die erjte Predigt ijt. 

Viele unjerer jungen Männer 
gehen bei der Vorbereitung ge- 
nau dur ſolch eine Märtyrer- 
ſchule. Die Begabteften in der 
theologiſchen Abteilung sterben 
bor der Beendigung, und die 
Aerzte müſſen feititellen, daß 
der Grund die ungenügende 
Speije ſei. Und das einzige Mal, 
daß auch er einen Arzt zu Rate 
stehen fonnte, war, al3 jeine 
Leiche nah dem Tode unter- 
ſucht wurde. 

Die finanzielle Lage vieler 
unferer *heologifshen Studenten 
ift, wie ich e8 gefunden habe: 

Zum Studium erhalten fürs _ 

Sahr 250.00 

Ausgaben: 

Koſt und Quartier zu 3 Dol. 


die Woche im billigiten 
Plate 156.00 
Kleider vom Mltmarft 100.00 


Bücher ohne Morocco Ein- 


band 25.00 

Reifeunfoften und Stra- 
Benbahn 20.00 
$301.00 


Hier findet Ihr ein Defizit 
von 51 Doller. Geitohlen wird 
in einem theologischen Kollege 
nicht, jo muß er diejes durch 
Bücherfolportage oder Pribat- 
ftundenerfeilung ſich verdienen. 
Und er tritt ing Leben ganz er* 
müdet, mit einem Flid auf 
jedem Knie jeiner Hofen und an 
etlihen anderen Plätzen, die: 
nicht genannt brauchen werden, 
fein Hut iſt etliche Male ſchon 
aufgefriiht und jo unficher, daß 
der erſte Wind um die Ecke ihn 
vom Kopfe reißt auf Nimmer 
Miederjehn. Die SFreudlofigkeit, 
über die Du klagſt, hat ihren 
Anfang ſehr frühe genommen, 
Slaubit Du wirklich, dab jollte 
Paulus jieben Jahre in einem 
billigen - Quartiere verbracht, 
haben, und die folgenden Sahre 
in einem ganz umgenügend ein— 
gerichteten Predigerheim, er 
noch hätte könnt den Felir zur 
Angit beivegen? Kein, ſondern 
der erſte Anbli des römischen 
Profurator® hätte den Paulus 
bewegt, um Entihuldigung für 
die Bemühung zu bitten, 

Glaubt nit, daß Eure Acht- 
Sundert-Doller Prediger ein 
Weihnachtsgeſchenk m einem 
ſchön eingebimdenen Buch tom 
„Calvin's Inſtitutes“ brauchen 
Er iſt ſchon gefeſtigt in ſeinen 
Glaubensgrundſätzen, und es 
iſt für ihn nur eine traurige 
Tröſtung für ſeinen Weg, daß 
er daran erinnert wird daß er zu 
feinem Tode ordiniert wurde 
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Seneca Wurzeln 


Wir brauden eine Menge und 
verſprechen 73c per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 

Pferdehaare, Rindsleder u. Pfer- 
dehäute werden für den Krieg ge— 
braucht. Verbrauche und zerjtöre 
feine. Schide alles. 


Wir find ein Regierungsmollewa= 
renhaus (Licenje Nr. 33) und bit- 
ten um Deine großen oder Kleinen 


Sendungen. Tüchtiges Gradieren 
und promte Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Säden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir find authori= 
fiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Xbe., 
Binnipeg, Man. 


und 


1441 MedIntyre Street, 
Regina, Saft 





Erhaltet Eure Prediger weiter 


auf ihrer Lebensbahn der Lei— 
den, und fie ſind nur in der 


Zage, nur Leichenreden auf den 
Zert „Alles Fleiſch iſt Gras“ zu 
halten. Da wir wiſſen, daß die 
meiſten unjerer Bedürfnijje von 
Oben fommen, laßt uns nicht die 
Tatſache überjehen, dab unſere 
Brediger, die ung daS Himmels 
brot bredhen jollen, mehr Bewe— 
gung, mehr friiche Luft, mehr 
nahrhafte Speije brauden, als 
wie jie eg jetzt erhalten. Ein Ge- 
bet fann nicht die Arbeit eines 
Beeffteaf erfüllen. Du fannit 
nid ein Feuer im Furnace am 
Brennen balten mit schlechten: 
Brennmaterial und geichlof- 
jenem Zuge. 

Eingejandt. 


United Ehurch Miſſion 


Evangeliſche Erinnerungen ans dem 
nördlichen Hinterland Manitobas, 


(Bon Zuther Schüte) 
Bortfegung. 


Jeſaja 40, 31: „Aber die auf 
den Herrn harren, friegen neue 
Kraft“. 

Es ijt ımendlich ſchwer zu ber- 
ftehen, wie hart es ijt, Heim, Mut- 
ter und Freunde zu verlajjen und 
unter fremde Zeute zu ziehen, de- 
ren Sprache man nicht mal ver- 
itehen fann, und die einen nicht 
peritehen, feiner wei das außer 
denen, die es erfahren haben. 
Heutzutage iſt es ja nicht mehr 
jo ſchwer wie früher. Man findet 
öfter jetzt Indianer oder Halb- 
blut, die den Dolmetjcher jpielen 
fönnen. Alles ijt viel leichter heu- 
te im nördlichen Sinterland, das 
Werk des Herrn zu leiten. Da iſt 
das Radio, dann der Aeroplan, 
das Motorcanoe. Damals war es 
blos der Hundeichlitten oder das 
Canoe. Da hörte man lange nicht 
von den Lieben da draußen. Und 
e3 war ein jehr großes Ereignis, 
wenn der Kitche Namae Ofima 
zu Beſuch fam. (Der Superinten- 
dent). E3 nahm oft Wochen lang, 
foldhe Reife war im Sommer oder 
Winter. 

Sch gedenfe der. Zeit, da man 
den qanzen Tag hart kämpfen 
mußte gegen Wind, Strom, MoS- 


Aienn. Anjiedlunga 
A. Kildonan 


Zu verlaufen mit $500.— An⸗ 
zahlung und Reſt nach Ueberein- 
kunft: 

224 Cheriton Avenue, 6 Zimmer, 
full Keller, etwa 5 Jahre alt, 


2 Lt. 
10 Eufton Street, 4 Zimmer, Ga- 
rage, mit 2 2ot, etwa 3 Jahre alt. 
Käheres bei: 
G. P. Friefen, Eigentümer 
362 Main Street, 
Tel. 93444 and 64080. 








auitos uſw. Mit Paddle oder Hun— 
deichlitten, und oft nur ein paar 
Meilen fort fam. Ich gedenfe der 
Zeit, wenn auch oft fotmlide im 
Körper, war der Menſch geiitig 
friiher als heutzutage, wo man 
bequem im Flugzeug ein paar 
Stunden jikt oder im Motorca- 
noe. Warum? Wir hatten mehr 
Zeit, den Herrn und jein Werf zu 
bewundern. Wir waren mehr an- 
geiviefen auf die Hilfe des Herrn. 
Keiner weiß es außer der aus ei- 
gener Erfahrung, was es heißt 
ftundenlang gegen einen großen 
Winterjturm langfam mit Hun— 
deichlitten ohne Weg oder Steg zu 
gehen, oft den Weg fühlend mit 
den Schneejchuben, wo fchon vor- 
ber jemand gegangen war, wo 
man jich ganz verloren fühlt, und 
dann ein Schöner Pla im Wald, 
ein großes Feuer, den Wind blos 
hören in den Baumgipfeln, Sturm 
und alles vergejjen und eine große 
Dankfbarfeit im Herzen und eine 
neue Praft. Oder tagelang im 
Canoe gepaddelt, manchmal im 
wilden Wajjer, faum vorwärts 
fommend, ja manches Mal beinah 
rauf und dann die Kraft verjagt 
und wieder zurüdf. Manches’ mal 
in Gefahr, einen großen Waſſer— 
fall runterzugehen, dann eine 
neue Kraft und die Stromjchnelle 
bejiegt oben tief Atem holend, ge- 
räuſchlos um die nächſte Ede des 
Ufers gleitend und da jteht ein 
prädtiger großer Bullmooje. 
Dann am Abend ein fleines Feuer, 
ein Zobgejang dem Serrn, ein Ge- 
bet, tiefer Schlaf, am Morgen 
aufgewect von dem Geräuſch der 
Enten, die im Wajjer jpielen oder 
der Fiiche, die aus dem Waſſer 
fpringen. Das gibt neue Kraft und 
große Dankbarkeit. Sa es war, oft 
ſchwer, aber wer auf den ‚Herrn 
barrt wird immer neue Kraft er- 
halten. 

Da erinnere ich mich jo mander 
Fahrt. Ein mal nahm uns eine 
Tour 14 Tage, jeden Tag dau- 
ernd paddlen, mein einziger Ge— 
fährte war ein Indianer, der fein 
Wort enaliih ſprach. Auf dieſe 
Weije lernt man fchnell. E3 war 
das erite Mal, dab ich eine Pack— 
ftrap in Arbeit ſah. Diejer Indi— 
aner war viel £leiner als ich, auch 
älter, jo half ich ihm mit feiner 
eriten Ladung. Er nahm 300 
Pfund und ging: ganz gemütlich 
weg. Dann nahm ich die andere 
Baditrap (blos ein LZederriemen 
mit einem ein bischen weiteren 
Stüf Leder in der Mitte). Den 
bindet man um Kiſte oder Sad, 
legt das breite Stück an die Stirn, 
legt noch einen Sad oder zwei 
oben drauf und geht los. Sch band 
alle 3 Säde Mehl feit ſtand auf, 
nachdem ich den Lederriemen an 
meine Stirn gelegt hatte. Weil 
ich die Sache nicht recht verjtand, 
ichlüpfte ‚die ganze Geihichte um 
meinen Naden und brach mir bei- 
nah das Genick. Nach einer Weile 
fam der Indianer zurük und 
zeigte mir, wie es zu machen. 
Dann ging es ja ganz aut, aber 
mein Genick jchmerzte doch eine 
ganze Woche auf der Tour. Sch 
wußte nie, wie nachts meinen 
Kopf zu legen. Nach einer Woche 
aber fonnte ich. ſchon mehr tra- 
gen als mein Gefährte. Nächiten: 
Morgen früh aufitehen, ehe die 
Sonne auf war, ging e3 weiter 
paddeln, und da ftand ein junger 
Mooſe, jchnell rau mit meiner 
Alinte, und wir hatten frifches 
Fleiſch. Wir zogen das Fell ab, 
hingen das Fleiſch auf am Ufer 
für den, der immer nad) uns fam, 
nahmen jo viel Fleiſch, wie wir 
wollten, und dann ging es wieder 
weiter. Das Wetter war jehr heiß, 
und ich aing jeden Abend ſchwim— 
men, wo immer wir fampierten. 
Mein ISndianergefährte liebte das 
nicht. Später veritand ich, daß er 
faate, e8 würde hart für ihn fein, 
wenn mir was paſſieren follte, 
denn er fönnte das große Canoe 
nicht allein tragen. Auf derjelben 
Fahrt ſchoß ich auch einen großen 
Bar im Wafier dicht beim Tanne. 
Er ſchlug uns bald unter das 
Waſſer, ehe er tot war. Wir fonn- 
ten ihn nicht ejjen, das Fleiſch war 


Aiennenitijche Rundſchau 


fo wie Leder, nahmen es aber alles 
mit, da es nicht weit zum nädjten 
Sndianerdorf war, und die nah- 
men all das Fleiſch mit Freuden 
an. So fann man nur die Indi— 
aner richtig fennen lernen, wenn 
man mit ihnen ganz allein reift. 
Dann findet man aus, dag fie doch 
ganz nette Leute jind, von denen 
man viel über den Norden lernen 
fann. 

Auf einer Tour, die ich weit ins 
Hinterland madte, fanden wir 
einige große runde Steine. Sie 
waren von dem Wajjer und wo— 
möglich) von dem Eis lange vorher 
j orundgeidhliffen wie ein Fuß— 
ball. Nahe bei einem Waſſerfall 
war jo ein Stein aufgejeßt, er wog 
wohl an die 300 Pfund und var 
aus Granit, aber jo rund, wie ihn 
nur ein Drechſler machen Fönnte. 
Um diejen Sten lagen allerhand 
Seichenfe an den Gott dieſes 
Steines: Tabak, Tajjen, Teller, 
Löffel, Meſſer, Fiichhafen uſw. 
Mein Gefährte jagte mir, dat die- 
fer Sein von den betreffenden 
Indianern als ein Eott angejehen 
werde. Sch in meinem Eifer rollte 
diefen Stein in den Fluß dicht 
beim Wajjerfalle. Nach einer Wei- 
le hörte id, daß dieje betreffen- 
den Indianer trauerten, daß ihr 
Gott weggegangen war. Nach ein 
paar Sahren war das Wafjer jehr 
niedrig im ganzen Nordlande. 
Mein Freund, der Hudions Bay 
Manager Sohnie Moar machte 
eine Tour, jeinen Gejichäftsladen 
dort zu injpeftieren. Er jah den 
Stein, den ich hinuntergerollt hat- 
te. Mit der Hilfe jeines Sohnes 
rollte er den Stein mit vieler Mü- 
be wieder auf jeinen alten Plat. 
Er erzählte mir fpäter, dab die 
Indianer alle froh waren, daB 
ihr Gott wieder zurüdgefommen 
war. Aber jett lachen jie alle jelbit 
darüber, denn die meißten von ih- 
nen haben den Glauben ange- 
nommen dur die Predigt und 
Arbeit James Kirkneß. 


— Ein gutes: Beijpiel ijt immer 


das beite bei diejfen Leuten. Wenn 
der Miſſionar richtig fleißig iſt 
und einen guten Garten anlegt, 
dann ſpringen bald viele Gärten 
auf in dem Indianerdorf, wenn 
der Miſſionar hinaus geht im 
Herbſt und fängt viel Weißfiſche 
und hängt ſie auf für den Win— 
ter, dann nimmt es nicht lange 
und viele gehen auch hinaus. Da 
hat man immer eine Gabe, die 
einem nicht viel koſtet, außer ein 
bischen Arbeit und Netze, die man 
gebrauchen kann, die Armen zu 
unterſtützen oder unterernährten 
Kindern mitzuhelfen. Ich werde 
nie vergeſſen, wie in einem Indi— 
anerdorfe die Kinder lernten, die 
Karotten roh zu eſſen, und ſie ſind 
gut für ſie. Dann kann ich nie den 
katholiſchen Lehrer vergeſſen, er 
war ein Indianer, er hatte keinen 
Check für eine Weile bekommen, 
ſein Kredit war auch nicht zu gut 
beim Geſchäftsladen, er war 
hungrig, als er an meinen Platz 
vorbei fam. Sch gab ihm einige 
ihöne Weißfiſche, er war jehr 
danfbar. Dies ijt, was er ſagte: 
„Mr. Zutber, S am going to pray, 
that you will be a Saint in hea- 
ven“. Sch erzählte dieſes Mer. 
Niddrie und noch Sahre lang jpä- 
ter nedte er mich oft damit. 
Wenn da einer heutzutage jein 
Leben dem Serrn gewidmet hat, 
und er unter den Indianern arbei- 
tet, jo verliert nie den Mut, denft 
an die, die euch voraus gegangen 
find, ihre Arbeit war viel ſchwe— 
ter, aber jie haben jie mit Freu- 
den getan, denn jie harrten auf 
den Herrn, und Er gab ihnen 
Kraft, die zitternden, jest falten 
Hände haben Eud) die Tadel des 
Lebens gegeben, haltet fie hod). 


Reiſeylan 


für Miſſionar H. J. Brown 
in Saſtatchewan. 


Juli 18 Dienſt. Vorm. Nordſtern Ge⸗ 
meinde bei Drake (Landkirche). 
Juli 18 — Dienſt. Nachm. Weiter⸗ 
reiſe von Lanigan nach Gronlid. 

Juli 18. — Dienſt. Ab. — Bethanien 
Gemeinde bei Loſt River. 


Mittwoch, den 19. Juli 1944. 
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Juli 19 — Mittw. Nachm. — Carrot 

River. 

Juli 19 — Mittw. Ab. — Petaigan. 

Juli 20 — Donn, Morg. 8:30. Wei⸗ 

terfahrt von Nipawin na Prince 

Albert. 

Juli 20 — Donn. Ab. 5:05. Ankunft 

in Prince Albert. 

Suli 21 — Freit. Nachm. 4:15, Wei- 

terfahrt nad Medftead. 

Suli 22 — Sonnabend um 10:15. 

Beiterfahrt nah Glenbuſch. 

Suli 22. — Sonn. Nachm. Verſamm⸗ 

Iung bei Glenbufb. 

Juli 23 — Sonntag. Ganzen Tag bei 

Rabbit Late — Mifjionzfeit. 

Suli 24 — Montag. Mit erfter Gele- 

genheit Fahrt nad Saſtatoon. 
Veiter wird J. J. hiefien den 

Reifeplan machen. 

Suli 25 u. 26 — Dienst. u. Mitt. 

— Swift Current. Retreat 

Suli 27 — Donn. Ab. — Wy— 

marf. 2 

Suli 28 — Freitag Ab. — Swift 

Current. 

Suli 29 — Sonnabend 

Capeland. 

Suli 30 — Sonntag Morg. 

Serbert. 

Suli 30 — Sonntag Nachm. 

Gouldtown. 

Juli 30 — Sonntag Ab. — Glen 

Kerr. 

Suli 31 — Montag Ab. — Neid- 

path. 

Augujt 1 — Dienstag Ab. — 

Tugaske. 

Auguſt 2 — Mittw. Ab. — Han⸗ 

ley. 

Auguſt 3 — Donn. Vorm. — 

Clavet. 

Auguſt 3 — Donn. Ab. — Dim- 

durn. 

Auguft 4 — Freitag — Reiſe nad 

Kinderley. (Die Geſchwiſter von 

Glidden holen den Miffionar ab.) 

Auguft 5 — Sonnabend Nachm. 

— Glidden. (Reife bis Herichel.) 

Auguſt 6 — Sonntag Borm. — 

Serichel. 

Auguft 6 — Sonntag Nachm. — 

ste. 

Augujt 7 — Montag Ab. — Su- 


berb. 
J. 3 Thießen. 
Meadow Lake u. andere Orte ſoll⸗ 
ten auch beſucht werden. Aber wegen 
der bemeſſenen Zeit und auch wegen 
unpafjenden Möglichkeiten hinzukom⸗ 
men, fonnte e3 nicht geſchehen. Auch 
in Manitoba find mehrere Orte, aus 
denfelben Urfachen, nicht befucht wor⸗ 


Ab. 


den. Benj. Emert. 
Die Allaemein Kon- 
ferenz 
der Mennoniten von Nord— 


amerifa, welche im Auguſt die- 


ſes Jahres in Newton, Kanjas, 
tagen jollte, it laut Zufchrift 
des Vorjitenden, Dr. €. E. 


Krehbiel, auf 
ſchoben worden. 

Die Erecutive hat zualeich, 
beichlojjen, den, 20. August d. J. 
als einen Konferenzionntag aus— 
aufondern und zu feiern. Nä- 
heres wird jpäter darüber von 
Newton berichtet werden. 

Ich halte es für meine Pflicht, 
diefe Nachricht an die Gemeinden 
unjerer Konferenz der Men- 
noniten in Canada durch unfere 
Blätter weiterzugeben. 


ein Sahr aufge 


Brüderlih grüffend, 
3.3. Wieſſen. 
(Konferenzleiter) 


Bilfswerk⸗Aotizen. 
Arbeiter ſollen nach Indien 
abreiſen. 

Vorkehrungen ſind getroffen 
worden, daß Bruder und Schwe⸗ 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


| 
C. Huebert Ltd. 


Bau und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave, 





— 


Phone 97159 








iter George Baere bald nad; In— 
dien abreifen fönnen. Ihre Bag- 
gage ift ſchon abgeſchickt worden 
und ſie warten am Hafen. Ge— 
ſchwiſter Baere ſind füs Indien 
beſtimmt worden von der Men— 
nonite Board of Miſſions and 
Charities (Elkhart), aber ſie 
ſind zeitweilig dem Reliefdienſt 
in Bengalen geliehen worden. 
Die Erlaubnis für Geſchwiſter 
Baerges gegenwärtig nad) In— 
dien zu gehen kam unerwartet, 
und iſt ein direkter Beweis, daß 
der Herr ſie nach Indien leitet. 


Abſchiedsfeier für abreiſende 
Arbeiter. 


Während der täglichen An— 
dacht in der Akron Office am 
30. Juni wurde eine Abſchieds- 
feier für mehrere in Bälde ab- 
reiſende Reliefarbeiter geleitet 
Marvin Dyck von Whitewater, 
Kanſas, fol am 6. Suli nah Le 
Plata, Puerto Rico abreifen, 
um als Nuffeher im SHofpital 
mit der Mennoniten-Einheit zu 
dienen. 


Elvin Souder von Soudertor 
Pennſylvanien, und ' Orval 
Myers von Siweeter, Indiana, 
verließen am 10. Suli New Or— 
leans auf einem argentinischen 
Dampfer für Paraguay. Sie 
find in geſetzlichen und eleftri- 
Ichen Ingenier Fächern rejpef- 
tiv geſchult worden und werden 
in Verbindung mit dem „Dante- 
ſchön“ Projekte für die Regier- 
ung von Paraguay als Eriag 
für gewährte Zuflucht der men- 
nonitiijhen SSmmegranten im 
Jahre 1930. Eine Abichiedsfeier 
wurde aud f;ür Orie Miller 
veranstaltet, der eine Beſuchs- 
reife nah Phraguay antrat. 
Bruder Miller hatte anfänglich 
geplant, am 3. Juli New Or- 
leans zu verlajfen, aber er wurde 
ungefähr eine Woche wegen un⸗ 
Megelmäßiger Beförderung auf- 
gehalten. 


Kleider nach dem Mittelojten 
abgejandt, 


Am 3. Suli verließen 186 Bal- 
Ien, gleih 10 Tonnen Gewicht, 








Wenn Sie rheu- 
matiſche Schmerzen, 


Lumbago, Scintica, Nieren- unb 
Blaſeneiden haben, gebrauchen Sie 


Elik's Botaniſche 
Kräuter 


Eine Kräuterbehandlung in Pul⸗ 
verform. Kein Kochen noch Einwei— 
chen. Bereitet von einem regiſtrierten 
Regepte⸗Pharmaceuten. 

Es wird herrliche Reſultate erzeu⸗ 
gen. Es Hilft, die giftigen Antäpe 
berbraudten Stoffes aus dem Sh- 
#em zu bertreiben, indem e3 u die 
Leber wirft und den Fluß der Galle 
reizt, modurd ein regelmäßiger und 
wirkſamer Stuhlgang befördert wird. 
Es jcheint die Harnfäure und Kalk» 
falgrefte. melche den Blutlauf ftören, 
die Nieren beſchweren und Gteifheit, 
Geſchwulſte, Schmerzen und Emp- 
findlichkeit verurſachen, zu neutrali= 
fieren. Wenn Sie auch noch jo alt 
find und noch jo entmutigt, verfuchen 
Sie unter allen Umftänden diefe fi- 
chere Kräuteranmendung, melde in 
den oben erwähnten Leiden vielen von 
Schmerz-Befallenen wundervolle Hil⸗ 
fe gewährt hat. 

Elils Botanische Kräuter werden 
auch dringend’ angeraten gegen Ver— 


—— Geſchwüre, Finnen und Ek— 
ema. 
Preis $1 und $1.75 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 











Mittwoch, den 19. Auli 1922. 


Dr. GEO. B. 


M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 


Phone 52 376 
5-8PM 


46 857 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave, Op. Eatons 


Phone 28 516 
I1AM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Sinderfranfheiten. 


Reliefkleider des Ephrata Nlei- 
dermagazin, um nad) dem Mit- 
teloſten abgefandt zu werden. 
Die Ladung beitand größten- 
teil3 aus Frauen- und Ainder- 
leider zur Werteilung durch 
unſere Reliefarbetter unter 
die griechiſchen und jugoſlavi— 
ſchen Flüchtlinge des Mittelo— 
ſtens. Die Erlaubnis zur Send- 
ung diefer Nleiderladung kam 
nad; monatelanger Verhandlung 
mit verfchiedenen KReglerungs- 
Agenturen zur Zeit, al3 die Ge 


meinden vereint beteten, daB 
die leider fönnten nah Ge 
genden gejandt werden, wo jie 
notwendig jind. Erlaubnis kam 


am nädjiten Tage des Bettages, 
om 19. Mai. 


Vergrößerte Karte der men- 
nonitiihen E. P. S. Lager. 


Die Zandfarte in dem Bamph- 
Iete „Three Jears in C. P. ©. ” 
welches die Plätze der men- 
nonitiihden C. P. S. Lagern in 
den Vereinigten Staaten zeigt, 
it jetzt zu haben in der Größe 
17 bei 21 Zoll. Die Zeichnung 
kann al3 Blafat dienen, um ein 
beſſeres Verſtändnis des Um- 
fanges der C. P. S. Tätigkeit 
zu geben und die Plage der 
Zager anzugeben. . Die Karten 
fönnen von der MEE Haupt- 
office in Mfron, Pennſylvanien, 
für 10 Gent per Karte bezogen 
iverden. 


Ein Wort über Friedenszeit 
Konjfription. 


Nachſtehende Klarlegung it 
von Jeſſe Hoover, der Friedens- 
abteilung, hergeitellt worden. 
Er it auf dem Laufenden mit 
der Entwidelung bezüglich de3 
nad) dem Kriege Militäriimus 
foweit die Mennoniten ınd Brü- 
der in Chriſto Gemeinden im 
Betracht fommen:— 


„Seit ungefähr Mitte Feb— 
ruar diejes Jahres find wir mit 
den Entiwidelungen in Wash- 


Su verkaufen 


eine 20 Ader Frucht» und Gemü- 
jefarm. Es jind da 1500 junge 
Pfirfihbaume verjchiedener Sor- 
ten, gemifchte Pflaumen, faure u. 
füße Kirfchen u. Aprikojen; von je— 
der Sorte 100 Bäume im Blod; 
dann 50 Birnenbäume u. 2 Ader 
gutes u. pafjendes offenes Gemü- 
feland. Die Gebäude in guter 


Ordnung. Wohnhaus beiteht aus 6 
Räumen, Wafjerleitung, Electrigi— 
tät u. Badezimmer, Hübſcher Ra— 


jen mit Zierjträuchern, gelegen 
nahe am. See Ontario u. 5 Mei- 
len vom Virgil Verſammlungs— 
hauſe. — Anfragen richte man an: 


R. J. Matthews 
R.R.2, Niagara on the Late, Ont. 





Belanntmahuna und 
Einladuna. 


Siermit ergeht an alle werten 
Mitglieder der Starbuder Beer- 
digungskaſſe die Einladung zur 
allgemeinen jährlihen Berjamm- 
lung der Mitglieder unſeres Ver— 
eins, die Mittwoch, den 19. Suli, 
beginnend um 2 Uhr nachmittags, 
auf der Farm unſeres Mitgliedes, 
Rev. Joh. Rogalsky auf Glenlen, 
ſtattfinden ſoll. 

Da ſchon ſeit dem 18. Juli 1942 
feine Mitgliederverſammlung ge— 
weſen iſt, wird freundlichſt gebe— 
ten, recht zahlreich erſcheinen zu 
wollen, zwecks Beratung verjchie- 
dener wichtigen Fragen. 

In Erwartung, 

Die Vermaltumg. 


—— —— —t 





ington bezüglich der 
einer permanenten Aushebung- 
Vorlage in Fühlung geblieben. 
Nach allen Andeutungen in der 
Preſſe war die Gefahr folder 
Gejeggebung verfügt und grund- 
los. Dieſe verſchwiegene Stil- 
lung bezüglich der Annahme ei- 
ner permanenten Aushebungs— 
Vorlage gegenwärtig mag teil- 
weije deshalb jein, da eine jtarfe 
Oppofition ſich geltend macht in 
einer Anzahl Gruppen einjchlieg- 
id) der National Education Aſ— 
fociation, the National Child 
Zabor Committee, the Congress 
of Parents and Teachers in 
New Hort City, the Convention 
of State Governors, und wahr: 
icheinlich vieler anderen. In hö— 
bern reifen zweifelt man jetzt 
an der Möglichkeit der Annahme 


Annahme 


folder Gejeggebung während 
des Krieges. 
Aus Erfahrung wiſſen mir 


jedoch, wie ſchnell fich die Lage 
ändern kann. Nicht nur daß wir 
auf der Hut gegen ſolche Ein- 
griffe jein müſſen, fondern wır 
jollten beitändig beten, daß unſer 
himmliſcher Vater alle diefe Um— 
ftände zu feiner göttlichen Ver— 
berrlichung. vereiteln 
Durd; Gebet fann mehr erreicht 
werden als dieſe Welt träumt. 
Irvin B. Sorit. 


P. 3. Wiens. 
Bekanntmachung 
Wiederſehn 


der geweſenen Sagradower findet 
am 23. Juli, Sonntag, auf der 


Sunnyside Beach ſtatt. Man fährt 


von Winnipeg bis SHeadingaly, 
dann über die Brite und am Süd- 
ufer des Ajjinoboine Fluſſes noch 
5 Meilen Weit, wo der Park liegt. 
Kommt morgens. 

J. Martens. 


Achtung! 


Werte Schulfreunde! 

Endlich laſſe auch ich mich hö— 
ren. Auf die üblichen Gabenberich— 
te von mir habt Ihr vergeblich 
gewartet. Eigentümlich war das 
Schuljahr, eigentümlich wird auch 
mein Bericht jein. Durch den Ar- 
beiterwechjel in der Küche jteht 
mir eine ſehr unvollfommene 
Sabenliite zur Verfügung. Wie- 
derholt ijt mir gejagt worden, 
man wolle jeinen Namen nicht 
durch die Blätter proflamiert ha- 
ben. Das joll alſo jet nicht ge- 
ichehen. Sch darf nicht verſchwei— 
gen ‚da5 im vorigen Sabre eine 
Jamilie aus dem Nachbardorfe 
ein ertra Feld mit Kartoffeln be- 
pflanzte, jelbige im Sommer rein- 
bielt, und den Ertrag davon im 
Herbſt der M. €. J. ſchenkte. 


Ein anderer Fall joll erwähnt 
werden. E3 war allgemeiner Ju— 
bel in der M. €. 3. als im Winter 
von Boiljevain per Bahn Pakete 
enfamen, die geichlachtetes Geflü- 
gel und alle erdenfliche Farmer- 
zeugnifje enthielten. Nicht weniger 
Freude verurfachten uns die Ge- 
ichenfe einiger Gretna Freumde 
beitehend in Dutenden von Glä— 
fern mit allerlei Eingefanntem 
am Schluſſe des Schuljahres, als 
der M.E.S. Vorrat aufgebraucht 
ivar. 


An Geld ging ein: 


a) Kollekten 691.48 
b) Spenden 953.88 
c) Auf Noten 222.00 
d) Auflage 354.10 

Total $2221.46 


Allen Spendern ein herzliches 
„Bergelt’3 Gott!” zurufend, grüßt 


möchte. 





Mennonitiſche Bundichau 


alle Euer aller Diener 
S. 9. Peters, 
Bor 74, Gretna, Man. 


Todes nachricht 


Am 29. April ſchied nach ſchwe— 
rem Leiden die von uns allen ge— 
achtete 


Tante David Reimer, 


zuletzt wohnhaft in Winnipeg 
durch den Tod aus unſerer Mit- 
te. 


Sie wurde am 10. September 
1871 auf dem Gute Davidsfeld, 
Süd-Rufland, geboren. Ihre EI- 
tern waren Abram Klaſſen und 
Maria, geborene Schröder. Dort 
auf den Steppen Rußlands iſt fie 
aufgewachſen und hatte eine durch 
wenig Stürme und Unruhe ge- 
trübte Kindheit und Sugend 
durdhlebt. Um jo mehr Stürme 
find nachher in ihrem Leben ge- 
fommen. 


Sm Sahre 1889 wurde jie von 
Aelt. Safob Toms in die LKichte- 
nauer Gemeinde aufgenommen. 
Drei Jahre darauf trat fie in die 
Ehe mit David Reimer, Orloff. 
Dis zum Sahre 1904 wohnte das 
junge Baar auf dem Gute Pri- 
mwolje. Als dann aber jchon die 
eriten großen Unruhen, die nad 
dem Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege 
famen, durchs Land gingen, zog 
die Familie zuerit auf einige Zeit 
nach der Stadt Eherjon und dann 
auf das Gut Juſchanlee. 


Es wurden ihnen fünf Rinder 
geboren. Ein Töchterchen ſtarb ih- 
nen jedoch im zarten Alter. Eine 
erwachſene Tochter ijt ſchon hier in 
Kitchener, Ont., tragijch zu Tode 
gefommen, indem fie von einem 
Auto angefahren wurde. Schon 
früh war der Vater gejtorben — 
im Sabre 1906 an Serzichlag. 
Bon dann an lebte die Witwe mit 
ihten Kindern allein bis zum 
Sahre 1918 noch auf ihrem Gute 
Sufchanlee, dann als es wieder 


bedenklich unruhig im Sande wur- 


de, in Obrloff. 


Auch jie mußten es erdulden, 
dag ſie aller ihrer Güter beraubt 
wurden. VBielmal fam die Verjtor- 
bene mit den Shrigen in große Ge- 
fahr; doch immer wieder erlebten 
fie dann Gottes Hilfe und Schutz. 


Sm Sahre 1924 famen fie nad) . 


Canada, und zwar zuerjt nad) 
Ontario, dann nad) Manitoba — 
nad) Culroß. 1929 fam die Tante 
mit ihren Kindern nad; Winnipeg, 
wo wir jie ſchätzen und lieben ge- 
lernt haben. Pünktlich bejuchte jie 
unjere Gottesdienfte. Sn ihrem 
Zimmer hatte jie einen Spruch, 
der nur zwei Wörtchen enthielt: 
„Er“ und „Sch“. Das Sch aber 
war mit einem Kreuze durchge- 
ſtrichen. So befannte jie ſich zu 
ihrem Kreuz. Eine Kreuzträgerin 
war fie, und fie übte jich dasſelbe 
ohne zu flagen zu tragen, auch als 
es bejonder3 ſchwer wurde. Sie 
it einem Srebsleider erlegen. 
Unter der treuen Pflege von Toch- 
ter und Sohn wurde ihr Leiden 
nah Möglichkeit. gelindert. 


Sie hinterläßt einen Sohn, 
zwei Töchter, einen Schwieger- 
fohn, zwei Enfel, einen Bruder, 
fünf Schwägerinnen und eine An- 
zahl von Neffen und Nichten, die 
ihr liebevoll nachtrauern. 


Sie ijt im feiten Glauben an ih- 
ren Seiland Jeſum Chriitum und 
an Gott, den barmberzigen Vater 
abgeichieden, Heimgegangen. Wir 
gönnen ihr die Ruhe und hoffen 
auf ein jeliges Wiederfehen. 


Sn Auftrage der Sinterbliebe- 
nen, 
3. 9. Enns. 


au verkaufen 


Cheiterfield, Bettgeftelle und ver- 
ichiedene andere Hausgegenftände, 


ſowie Geſchirr u. a. m. 
Sohn B. Harder 


121 Juno St., Winnipeg. 
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Antiguarijche Bücher 
zum 2lusverfaufspreis 


Dein Gemeinde und das Wort. In vier Abhandlungen 
Pfade im Gebirge. Von Maurice Maeterlind 
Gleichniſſe vom Kreuz. Mit 16 Bildern in Farbendrud . 
Bibelfunde. Bon Paſtor E. G. Krempe 





Das Leben des Joh. Jac. Fabricius, Prediger zu Schwelm, Weitf. 
Der gute Ton und die feine Sitte. Yon E. von Adlersfeld⸗ 


Balleſtrem 


Loſe Zettel. Kurze Erzählungen, geſammelt von U. Komos 


Lebensbeſchreibung und Ende proteſtantiſcher Märtyrer 
Elieſer. Ein Dulder um Chriſti willen 
Der moderne Pantheismus und die Weltanſchaung. 


Von Dr. P. Paulſon 





Sind anfer der Erde andere Geftirne bewohnt? Eine Unterfu- 
Hung unter Berüdfichtigung der Bibellehre 
Weisfagungen über die Geſchichte Europas in den leiten zwei. 


Sahrhunderten. Von Raul Dorſch 


Lutherbuch. Sein Leben und Wirfen. Bearbeitet von G. Juſt 
Die Braut von Damaskus. Eine Geſchichte aus alter Zeit. 


Bon €. Otto 


Genuß und Gewinn für den Bibelforfcher, Betrachtungen und 


Winke von D. 2. Moody 


BOOK & MUSIC STORE 


660 Main Street 


Vater, ohne Ende, 


Sanftes Säufeln an mein Ohr, 
Süßes Abendhauchen; 
Blumenweihrauch jteigt empor, 
Um fi aufzubrauchen. 


Flüchtig wird des Tages Not, 
Flüchtig jeine Wonne; 

Nur ein blaſſes Abendrot 
Zräumt noch von der Sonne. 


Nacht bejänftigt Mißgeſchick 
Mit dem Fühlen Fächer — 
Leben zieht jich ſtill zurück 
Sn die Schlafgemächer. 


Sternlein liſpelt: Ruhe ſüß! 
Zröjtend alle Müden; 
Sprit von einen Paradies 
Und vom ew’gen Frieden. 


Still beim blaſſen Abendichein 
Salt ich meine Hände, 
Liſple in die Nacht hinein: 
Vater, ohne Endel 


= 


Adreſſenveränderung 


Früher: MeCreary, Man. 
Sest: Winkler, Man. 


Red. Beter 3. Born. 


Winnipeg, Man. 





C. 4. Wieler 


Knochenarzt 
652 Bannatyne Ave., Winnipeg 


Bin vom 6. bis zum 27, Augujt 
im Ontario, 


Farm in B. €, 


17 Acker, Haus 24X26, full Ba- 
jement, fließendes Wafler. Etwa 
60 Obſtbäume, 2000 Himbeeren- 
pflanzen. — Näheres bei: 
Peter C. Benner 
Bor 263, Sardis, B. C. 


Farm zu verkaufen 


zwei Viertel gutes Weigenland 
in der Ned River Valley, zwei 
Meilen jüdlich und zwei weſtlich 


bvon Niverbille. Gute und genügend 


ebände. Guter‘ Brummen, 


Für $41.00 den Ader zu ha— 
ben, wenn cajh ausgezahlt, von 


Johann Iſaat 


Niverville, Man., Bor 65. 





Farm zu verkaufen 


in der Nähe von Winnipeg, 256 Ader, mit Gebäuden, gutes Waffer, 
nahe an der Schule. — $35.00 per Ader, mit der Ernte — $8960.00 


in bar. — Anfragen richte man an: 


The Chriftian Press Ltd. 


Bor 3, 672 Arlington Str. 





Winnipeg, Manitoba 


Adıtung! 
Die Niagara Canning Company bei Niagara-om-the-Lafe und 
Virgil ‚Ontario, juht Mädchen und Frauen in Manitoba, die inte- 


refjiert jein würden, nach der mennonitifchen Anfiedlung, in Ontario 
zu fommen, um dort auf 6 Wochen mit dem Einmachen von Früchten 


zu helfen. 


Die Arbeitszeit fängt den 15. Auguſt an und Halt bis anfangs 
October an. Der Preis iſt 35c pro Stunde. 10 Stimden ift der regel- 
rechte Arbeitstag. Für Koft und Quartier jorgt die Company gegen 
eine Entjhädigung von $5.00 pro Woche. Denjenigen, die die angege- 
benen 6 Wochen arbeiten, wird die halbe Reife hin und zurüd von der 


Company bezahlt. 


Folgendes muß mitgebracht werden: 


1. Renijtratiensfarten 


2. Rationsbücher 


3. Ein Kiſſen, Laken und Deden. 


Hier ift eine gute Gelegenheit für manch einen, ganz bilfie nad) 
dem jchönen Ontario zu kommen und fich die feine Fruchtgegend 
anzufehen und zu genießen. 

Man melde fich jogleich bei: 


Mr. F. I. Andres, 


c/o Niagara Canning Co., Limited, 


Niagarason-the-Lafe, Ont. 
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A. Bubr 


Vieljährige Erfahrung in allen 


Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave., 
Bldg. 
Winnipeg, Man. 


Ref. 48655 


316 Avenue 


Off. Tel.: 21442 





Aufeuf 


Sm „Heim für harmloje Gei- 
ſteskranke“ brauchen wir weibliche 
Silfe. Wir glauben beitimmt, daß 
da jemand it der die Gabe und 
auch die Aufgabe hat unter den 
Aermſten der Armen zu arbeiten, 
e3 handelt ſich nur darum, ob die- 
jenige willig iit dem Ruf zu fol- 
gen. Wenn jemand Näheres über 
Bedingungen und Pflichten wiſſen 
möchte, der wende ſich an Heinrich 
Wiebe, Vineland, RR. 1, Ont. 





Adreſſenänderung 


Früher: c/o Peter Thießen, R. 
R. 1 Kingsville, Ont. 
Jetzt: Harrow, Ont. R. R. 1. 

H. P. Lepp. 


Früher: Newton, B. C. 
Jetzt: R. R. 4, New Weſtminſter, 
B. C. Sohn Cornies. 


Zum Nachruf für 
Anna Töws 


Durch ein Mißverſtändnis habe 
ich den Hergang beim Verſterben 
der Schweſter Töws nicht ganz 
richtig dargeſtellt. 

Lena Töws beſuchte ihre Schwe— 
ſter am Abend vor dem Morgen, 
an welchem Annas Krankheit die 
kritiſche Wendung nahm. Am 
Morgen des 10. Juni ging alles 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 80 

Bei Abnahme kon 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Progent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem: 
plaren und mehr 15 Prozent 
R 





abatt. \ 

Die Zahlung fende man mi 
der Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St.,. Winnipeg 





— — — — — — 


Eine Cebensreiſe 
Preis 30c 


Schilderungen bon Verhältnifien, 
Sitten u. Gebräuden, mie fie bor 
100 Jahren in den mennonitijchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene merk⸗ 
mürdige Erfahrungen. 

1 mit Beitellung zuſam⸗ 
— Von Canada ſchicke 
man Bani ⸗Draft auf New York oder 
Boftal Money Order, ſonſt nichts! 

Zu beziehen direft vom Berfafler: 
Sohn F. Harms, HSiAsboro, Kanſas 


III000E 000008 











Neues Eeitament” 
mit Stihwort-Rontordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gejunder Wurt: 
erwählt, um Sich in der Heiliger 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud ımit nur einem deut 
chen twiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird 


Die Konkordanz, obwohl in Deutid 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort in 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter. 
wird rajches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. ; 5 
Diefes Neue Teftament mit Stich 
wort-Rontordanz in ſchönem Auni 
Ieder-Einband haben mir auf Lag 
Der Breis (auf Hadernpapier) ift 
$4.25. 


Beftellungen mit der Zahlen 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 


LTD., 
672 Arlington St.. Wirsiper 


sät 


jo Ichnell und unerwartet, dag man 
ſchon nicht fertig wurde, jemand 
zu rufen. Erſt al3 Anna gejtorben 
war, benadrichtigte man telefo- 
niſch meine Frau, die dann die 
traurige Aufgabe hatte, Zena die 
Botihaft zu bringen, was fie denn 
aucd tat. Nach dem Begräbnis 
wurde im Sellerraum umjerer 
Kirche ein Trauermahl gegeben, 
an welchem eine ziemlich große 
Anzahl von Gäſten, troß des All- 
tages, teilnahm. 

Meine Frau reijte am 11. Juni 
noch; ab zu unjeren Kindern in 
den Vereinigten Staaten, und ih 
war am 10. Juni ſchon nach) Port 
Roman gefahren, um dort mit 
Taufe und Abendmahl zu dienen. 


Zum Xrtifel 
„Bolt Ihr” 


fann ich heute ergänzend bemer- 
fen, daß der Prediger, der Joh. 
Cornies’ geijtlicher Berater war, 
nicht Töws fondern Peter Neufeld 
hieß. Töws aber war der Ober- 
fchulz, mit dem Cornieg im Ein- 
vernehmen arbeitete, während 
ibm David Friejen immer entge- 
gen war und auch die Prediger- 
ſchaft unter Aelteſten Warfentin 
gegen ihn aufhette. 
Sacob 9. Sanzen 
Waterloo, Ont. 


Denuba, Calif. 





- Gruß des Friedens zuvor. 
Habe ſchon eine Zeit lang ge- 
ſchwiegen und andre berichten laſ— 
fen. Doch: mahnt e$ mich, von mir 
hören zu lajjen.. Es fommen ja 
verjchiedene Berichte, welche jehr 
interejjant zum Lejen find, jo auch 
die Milfionsberichte, aus dem Nor- 
den Canadas, unter den Indi— 
anern. E3 freut mich zu Iejen, da 
ih Kinder Gottes finden, den 
Ur-Einwohnern Amerifa3 das 
Evangelium zu bringen, und 
möchte fie auch mit einer Gabe un- 
terjtügen, und der I. Editor iſt ja 
willig, weiter zu befördern. (E3 
wurde gerne erfüllt.. Ed.) Mir 
icheint es fo, diefe Rothäute, wie 
fie genannt werden, haben ein of- 
fenes Herz fürs Evangelium, mehr 
als die weißen Leute des Landes. 
Sch leſe dieje Berichte meiner Frau 
vor, jie fann nicht mehr jehen. 
Leſen hat jie jchon über zwanzig 
Sabre nicht gefonnt, beide Mugen 
find operiert worden, doch jind 
die Sehnerven ausgegangen, wie 
die Aerzte jagen, und infolgedej- 
jen bat fich das Sehen aufgehört. 
Doc) ſoviel fann fie noch, Tag und 
Nacht unterſcheiden, Licht jchim- 
mert noch dur, und fie iſt auch 
dankbar für das bischen. Unſer 
Troſt ilt, einjt in der jeligen Ewig— 
feit, dort ijt alles vollfommen, 
und alles aufs Beite wie man ji 
nur wünfchen kann. Dort wird es 


feine Krankheit, noch Leid, nod) - 


Trauer geben, dort iſt 
himmlische Ruh. 

Sier in unjerer Nachbarſchaft 
bat es auch im Suni zwei plötzli— 
ce Todesfälle gegeben. Den 5. 
Suni morgens geht George Nif- 
fel nach Frühſtück hinaus, fängt 
an jeine Heurecke zurecht zu ma- 
chen und indem er damit bejchäf- 
tigt iit, jieht fein Heiner Sunge, 
dat der Vater umfällt, und Tiegen 
bleibt. Der fleine Sunge läuft 
gleich ins Saus zu Mama ganz 
erſchrocken und fagt, fie ſoll ſchnell 
nach Bapa fommen. Als fie dann 
auch jofort Hinläuft, will jie ihn 
nod in Zeben bringen, doch fein 
aut ſpricht er mehr. Der Arzt, 
der auch bald zur Stelle ift, ſtellt 
fofortigen Tod feſt durch Serz- 
ſchlag. Noch in den beiten Sahren, 
51 Sabre alt. Wer hätte daS ge- 
dacht. Sein Weib mohl etliche 
Sabre jimger und nun plößlich 
eine Witwe. Das muß erfahren 
fein, der Herr Jeſus allein kann 
bei jolhen Fallen Troſt geben. 

So erging es auch Schmeiter 
Soft eine Woche jpäter. Sie waren 
auch beide zu bejehen gejund, ımd 
mit einmal Sonntag auf Montag- 


ewige 
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nacht, wie ſie alle ſchlafen, wird 
ſie mit einmal ein, ihr Mann at— 
met ſo ſchwer. ſie erſchrickt, will 
ihn aufwecken, doch keine Stimme 
noch Antwort. Auch dieſer Familie 
kann nur wahrer Troſt vom Herrn 
fommen. Beide waren Glieder der 
M. B. Gemeinde. Wir glauben, 
daß beide ins jelige Senjeit3 jo 
plöglih, fait im Augenblick ver- 
jegt jind. Bei jolchen Begebenhei- 
ten fommt mir immer der Sprud) 
in den Sinn: „Serr, lehre mid) 
bedenfen, daß ich jterben muß“, 
und mein Zeben ein Ziel hat, und 
ich davon muß. Sch jage mit dem 
Apoitel Paulus: „Sch lebe oder 
jterbe, jo bin ich des Herrn.“ 

Es jind auch andere, die franf 
waren, gejtorben. Andre werden 
wohl darüber berichten. 

Noch eins, ich leſe da von einem 
Schönjeer Feſt bei Arnaud, und 
das war mir auch jehr wichtig, 
ſtammt doc unfre Mutter Elija- 
beth Gooßen von Schönjee und 
auch die Großeltern. Unjre Eltern 
find oft hingefahren jpazieren, zu 
Begräbnijje und Hochzeiten. Habe 
die alte Kirche fennen gelernt, und 
jpäter auch) die neue umter den 
großen Bapeln, und die Papeln 
lee, und den jehönen Wald da- 
bet. Auch den jteilen Berg mit den 
Kicchhof da oben. E3 war mir im- 
mer wichtig, wenn jemand von den 
Verwandten jtarb, jo wurde zu 
Fuß hingegangen und beim Gehen 
wurden Begräbnislieder gejun- 
gen. Wenn man da oben ange- 
fommen war, da fonnte man meit 
Ihauen. Das Dorf lag zu unjern 
Süßen. Sür war Fabriferweije, 
und noch weiter daS große Ruf- 
fendorf Tofmaf, und viele andre 
Dörfer, und der kleine Fluß, in 
dem wir uns gebadet haben. Sch 
wünjche den Schönfeer, wenn jie 
zufammen fommen, eine gute 
Rückerinnerung und gute Gemein- 
ſchaft. 

Wir haben bis jetzt noch-nidht 
erfahren,fönnen, ob Verwandte an 
uns auch herüber gefommen jind. 
Sollte jemand fein, jo würde es 
un3 freuen, von ihnen zu hören. 
Nun ic; muß aufhören, ſonſt wirft 
der Editor noch alles in den Pa— 
pierforb. 

Dem Editor umd den Leſern 
Gottes Segen wünſchend, Eure 
Mitpilger zur oberen Heimat, 

S. 8. Sarm3. 


Todes nachricht 


Gott, dem himmliſchen Vater 
über Leben und Tod, hatte es in 
jeinem heiligen ımd weiſen Rat— 
ſchluß bejchlojjen, unſere Tiebe 
Gattin, Mutter und Schweſter, 
den 9. Juni 1944 nad) viel Lei— 
den und zulegt 8 Tagen jchwerer 
Krankheit, aus unjerer Mitte, 
durch einen janften Tod heim zu 
nehmen. Sie war eine jtille Dul- 
derin, und bezeugte jolches mit 
ihrem Erdenmwandel, denn ſie Iieb- 
te den Heiland, und noch in der 
legten Stunde, als ich fie fragte, 
ob jie zum Heiland gehe, nickte fie, 
denn fie fonnte jchon nicht ſprechen. 

In Meranderthal, Süd-Ruß— 
land erblickte ſie am 27. Dezem— 
ber 1878 das Licht der Welt. Alſo 
alt geworden 65 Jahre, 5 Mona- 
te und 12 Tage. Getauft im Jahre 
1898 in Gnadenfeld, Süd-Ruß- 
land, von Aelt. 9. Duerf3, eben- 
fall8 Gnadenfeld. In den Eheitand 
getreten den 28. Auguſt 1903. 
Kinder geboren 5, zwei Söhne und 
3 Töchter. 1 Sohn und 1 Tochter 
gingen ihr im Tode voran. 


Die Leiche wurde von hier aus 
(Me Creary) nachdem wir em 
Vorbegräbnis hatten, und die 
Brüder 9. Sanzen und P. Fröſe 
Troſtworte fpracen, in die Car ge- 
bettet und nad Winfler überge- 
führt. Das Begräbnis fand in der 
Kirche der Berathaler Gemeinde 
jtatt, wo die Brüder H. Epp, Aelt. 
Joh. Bücdert und Safob Siemens 
uns tröitende Worte fagten. Lei- 
der fann ich nicht die Schriftitellen 
angeben worüber jie jpracden. 
Dann wurde die Leiche von der 
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Beachten Sie ihr Auto 


Fragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 
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Kirche aus, nach dem Roſenbacher 
Kirchhof | geführt und begraben. 

Zum Schluß jage ich allen, die 
da Liebesdienite an die Verjtor- 
bene eriviejen haben, ein Danfe- 
ichön. Der Herr wird’3 vergelten. 

Als tiefbetrübter Gate und Kin— 
der unterzeichnet ſich 


‚Beter $. Born 
Me Ereary, Man. 


Mountain Lafe, Mun. 





Die Erde iſt des Herrn und 
was darinnen it. Der Erdboden 
und was darauf wohnet. Gott in 
der Schöpfung wird uns groß, 
wenn e$ uns vergönnt ijt zu rei- 
jen und die verjchiedenen Gegen- 
den fennen zu lernen. Als wir ein- 
mal bei Winfler, Man. unjere 
Kinder II. Both befuchen durften, 
haben wir die Gegend beivumdert. 
Das Land jo eben und ohne Stei- 
ne. Für den Farmer ausgezeich- 
net. Und jchon hatten wir uns 
eine Farm ausgefucht nahe bei 
Winkler. Doch als es jehr kotig 
war u. wir ein paar Mal mit un- 
jern alten Ford ſtecken blieben 
und die Räder nicht mehr drehen 
wollten, und wir noch nahe bei 
einem, Dorf, wo die Cobert ent- 
äivei war, eine Feder beim alten 
Ford entzivei brad), zogen wir es 
doch vor, noch vorläufig in 
Minn. zu bleiben. Diefen Winter 
war es ums vergönnt 5 Monate 
in Calif. zu verweilen, meijtens 
bei unjeren Kindern. Meine liebe 
Tochter Martha begleitete mich. 
Sie trägt den rechten Namen. 
Sie hat jchon über 2 Jahre treu- 
lic) für mich geſorgt und aufs beite 
gepflegt. Sabe viel Gutes in Ca- 
lifornia genießen dürfen. Einmal 
die vielen Segnungen in geiftli- 
cher Beziehung mit den vielen 
GSottesfindern und dann unter den 
Orange Bäumen zu jigen und zu 
ejjen jo viel man will. Dann zwi— 
ſchen den Bergen zu fein, die mit 
ihren weißen Häuptern im Früh- 
ling bejonders hübſch ausſehen. 
Als die vielen Fruchtbäume im 
Srühling alle jo ſchön blühten 
dachten mir, jetzt iſt es Zeit uns 
auf den Weg zu machen ehe das 
Calif. Fieber zu hoch jteigt, und da 
Geſchw. N. N. Hiebert3 jo freund- 
lich einluden fuhren wir per Buß 
nad; Wajhington, und ich dachte, 
wenn daS Meer nicht geweſen wä— 
re, wo am Ende die Gejchmiiter 
gelandet hätten. E3 it eine jehr 
interejjante Gegend und es war 
uns ein Sochgenuß einmal jo nahe 
am Meeresitrand zu verweilen. 
Kein Wunder das Jeſus ſich oft 
am Meeresitrand aufbielt und 
mit dem Volke ſprach. Wunder— 
ſchön ſind die hohen Bäume, man- 
ce jo die, daß man wundert wie 
man die überhaupt abjägen fann. 
Um in jo einen Wald weit zu 
ſchauen mu man nad) oben ſchau— 
en. Sa, die Gejchwiiter haben uns 
dort viel gutes erwieſen, und be- 
fonder3 meine Schweiter Sujanna 
bat un3 das beite Ejjen und das 
ſchönſte Obſt das nur in Wajhing- 
ton gezogen kann werden, borge- 
jtellt. Manche I. Geſchwiſter haben 
wir dort dürfen fennen lernen. 
Bruder Hiebert meinte, ob ich nicht 
neugierig jei, fo einen hohen 
Baum umfallen zu jehen, und um 
da3-zu fehen, muß er ja erjt abge- 





jägt werden. Troßdem Br. Hie- 
bert nicht jehr gejund iſt, hatte id} 
voll Arbeit mein Ende von der 
Säge zu ziehen. E3 war eine ſchö— 
ne Abwechſelung. Dazu Hatte er 
ein altes Pferd, das viel Verjtand 
bat. Mit jo einem Klotz ſchickt er 
das Pferd allein nah Haufe. 
Wenn der Baum dann gegen einen 
Baumjtamm jtößt, jo geht das 
Pferd zur Seite, und wenn es 
dann noch nicht geht dann geht es 
zur andern Seite. So fchlingelt 
das Pferd ſich mit dem Klotz durch 
bis e8 zum Solzhaufen fommt. 
Sch. habe daS bewundert. Es ijt 
auch wunderſchön und interejjant 
wenn man abends am Wajjer geht 
und die Lichter im Waſſer wider- 
ipiegeln. Wenn daS Waſſer ſich 
zurücdzieht, jieht man die wun— 
derichönen Muſcheln und Gtein- 
chen. Der Boden ijt feft, jo daß 
die Schuhe nicht jonderlih naß 
iverden. 


Die Gejchwiiter find dort jehr 
mutig beim bauen eines Seller 
für die neue Kirche, nahe bei dem 
Gotteshaus das jett ſchon zu klein 
iit. Sagen herzlich danf .den Ge— 
ſchwiſtern für all die Liebe die jie 
un3 eriviejen haben. Für einen 
Menjchen der nicht gerne arbeitet 
und willig iſt Sindernijje aus dem 
Wege zu räumen, ift es dort nicht. 
Doch um wirklich einen Schag zu 
finden, mußte ich doch wieder zu- 
rück nach Minn., denn in Sprüche 
31, 10 beißt e8: „Wem ein tu- 
gendfam Weib bejchehrt it, die iſt 
viel edler denn die köſtlichſten Per— 
len“ und die hat mir der Herr ge- 
ſchenkt, um in unsere alten Tage 
Freude und Leid zu teilen. 


Grüßend, 
A. J. Wiebe. 


Buch über 
Süd⸗Amerika 
Br. U. H. Janzens Buch über 
feine Erfahrungen und Beobach— 


tungen auf der Reife und in Süd- 
Amerika ift zum Verſand fertig. 


Das Buch ijt reich illuftriert und 
fehr interefjant. Der Preis ift 
$1.50 portofrei. Bejtellungen in 
Canada find zu richten an: 
e Chriftian Press Lid. 
’, 672 Xrlington St. 
Winhipeg, 


Office-Phone Wohnungs-Bhone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirura 
Empfangzftunden: 


2—5 Uhr nacdhmittaas 
213 Toronto General Trust Bldg., 
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Mittwoch, den 19. Juli 1944. 


Ein Beſuch in Ierujalem und Umgegend 


x 
Von J. G. Kargel in Petersburg. 





(Fortĩetzung) 

„Meines Erachtens,“ fuhr ich 
weiter fort, „ſind es zwei Haupt— 
urjahen, warum Er von den Su- 
den nicht erfannt ward und wird. 
Die erjte ilt, weil fie nicht genau 
auf Gottes Wort achteten und 
noch achten, denn dann würden 
ſie einſt und auch heute nicht 
nach einem Meſſias ausſchauen, 
der ihnen nur Glanz, Herrlich— 
feit, Freiheit, . Freiheit von der 
irdischen Knechtſchaft, ein Reid) 
auf Erden bringen und jelbit in 
großer Herrlichkeit einherzugehen 
habe; jondern jie würden jehr 
bald finden, da obgleih Er 
diejes alles geben will, Er zuerit 
felbft arm, demütig und gering 
fein müfje, wie es in den Pro— 


pheten .gejchrieben ſteht, Leit 
zum Beifpiel Sad. 9, 9; Sei. 
11; 1; Sej. 58, 1-3.. Sa, iht 
würdet finden, Er habe nadı 


der Schrift zu Ieiden, zu bluten 
und um jeines Volfes Sünde 
willen zu jterben. O, ſchaut doch 
genauer nad, dies iſt jein rechtes 
Bild! Anftatt aber ſelbſt zu for- 
ſchen und nachzuſuchen, Tieft man 
meiltens die Auslegungen über 
diefe Stellen und das iſt Israels 
Unglüd. 

„Die zweite Urjache iſt, Israel 
ſieht jich für gut genug an vor 
®ott: es hat feinen nötig, der 
ihre Sünden trage und für fie 
büße, umd doh mar dies das 
erste Werf, welches der Meſſias 
tun wollte und tum mußte, wenn 
er ein rechter Meſſias, ein Er- 
löſer von der Anehtihaft und 
dem Fluche der Sünde fein jollte. 
Nun hat Israel einen folden 
nicht nötig; darum ſchaut es 
auch nicht aus nah) Ihm und es 
it fein Wunder, dab es Ihm 
nicht findet noch erfennt; ja, e3 
- hat fich, weil Er gerade in diefer 
Eigenihaft zu Israel Fam, an 
Shm, als den Stein des An— 
ſtoßes geärgert und iſt gefallen. 
Und das iſt ganz begreiflich denn 
wozu iſt einem Menſchen ein 
Arzt nötig, wenn er in der 
Ueberzeugung ſteht, er ſei vol 
kommen geſund? O, lieben 
Freunde, weder ihr noch wir 
wiſſen, wenn wir uns für gut 
genug für Gott anſehen, was 
wir aus Stellen wie zum Bei— 
ſpiel Jeſ. 53, 4—6 machen ſollen 
bis uns Gott zeigt, wir ſind 
furchtbar krank an Leib und 
Seele, wir ſind durchfreſſen von 
der Sünde und befinden uns 
bei dem allen auf dem Wege 
des Irrtums wie Schafe, die 
fich nicht zurechtfinden können! 
Unt ſeht, gerade dieſe Stelle 
redet vom Meſſias und von euch, 
denn der Prophet Jeſaja war 
doch ein Prophet für Israel 
nit jo?” 

Ganz Fleinlaut bejahten ſie 
dieje Frage und dann ward der 
Prophet Sejaja aus dem Bücher- 
vorrat des Buchbinders hervor— 
geholt und da mir nım einmal 
beim 53. Kapitel waren gingen 
wir dasjelbe, von den ange— 
führten Verſen angefangen, bis 
» zum. Ende durch. Die Segnung- 
en,welhe der Herr auf diejen 
herrlichen AMbichnitt jeines Wor- 
teg legte in jener Stunde, ich bin 
es fait gewiß, fie haben Frucht 
geihafft in jo mandem Herzen 
für die Ewigkeit; denn es iſt un— 
möglih, dab ſolche Wirkungen 
des Heiligen Geiftes, wie ich fie 
damals jelbjt empfand und mie 
fie fich in den Gebärden und 
auf den Angefichtern diefer Ju— 
den offenbarten, ohne Folgen 
bleiben fonnten. Es iſt mir jetzt 
rein unmöglich, all die herrlichen 
Gedanken, welche mir in jener 
Stunde wurden, bier auch nur 
‚annähernd. wiederzugeben; id) 


x 


x 


weiß nur daß mir der Herr in 
feiner Erniedrigung, der Ser 
in feinem Leiden und Sterben 
und ſchließlich in feiner Aufer— 
ftehung und feinem endlofen 
Fortwalten jo Tebendig vor mein- 
er Seele ftand, wie dies noch nie 
bei diefem Abſchnitt der Schrift 
der Fall gewejen war. Mber aud) 
bei meinen Zuhörern nahm id 
einen Ernitt und eine Andacht 
wahr, die je länger je mehr zu- 
nahm. Sie Tießen ſich feinen Ge— 
dakıfen entichlüpfen, Tondern 
fragten wieder und abermal, 
wenn fie irgend etwas nicht ver- 
ftanden hatten und vergaß id) 
einmal da®, was ich deut ger 
fagt ins ruffiihe zu übertragen, 
fo bat man fo Yange, bis ich die 
ruſſiſch Redenden auch befriedigt 
hatte oder ein andrer dies für 
mich tat. Schließlich war es auch 
für mich Zeit geivorden, abzu- 
brechen. Sch ftand auf und wün— 
ichte ihnen von Serzen das volle 
Seil und die Seligfeit in dem 
teuren Meſſias, wie ih fie nun 
ichon befitze. Meiner antivortete 
auch nur ein Wort; man fühlte, 
fie jtanden unter einem heiligen 
Banne, der ihnen nicht erlaubte 
zu jagen: „Das ift nicht wahr!” 
Much waren fie meit davon ent- 
fernt, durch all diefe Wahrheiten 
abgeſtoßen oder erbittert worden 
zu jein, was mir der Danf be- 
zeugte, den: ſich jeder von ihnen 
beeilte, mir in eimem fräftigen 
Sändedruf und irgend einem 
berzlihen Segenswunſch zu be 
zeugen, Selbit nachdem ich jchon 
um einige Straßenefen einge- 
bogen Hatte und unter dem 
Menichengetiimmel verſchwunden 
ſchien, waren mir noch ihrer zivei 
nachgeeilt, hielten mid) an ımd 
fchütteten ihr volles Serz vor 
mir aus. Mit funfelndem Auge 
und mit einem frohen Angejicht, 
als ob fie heute eine reiche Beute 
gemacht hätten, befannten fie: 
„Welch ein Föftlihes Ding fit 
es doch, einmal einen zu hören 
über diefe Sache, der fie wirflich 
fennt! Und dann folgte von 
neuem ein tiefagefühlter Danf 
von dieſe beiden. Hier unter der 
Menichenmenge fonnten fie, un— 
aejfehen von ihren Glaubensge- 
noſſen, ihren Serzen freien Zauf 
laſſen, was, wie es ſcheint, ſie 
aus Furcht im Buchbinderge- 
ichäft nicht gewagt hatten. Und 
ich bin überzeugt, diefe waren 
nicht die einzigen, welche einen 
iolhen Segen davongetragen 
batten. 


Mit heifem Danf zum Serrn 
für feine jo wunderbare Führ- 
ung an diefem Tage, ſchritt ich 
meiner SHerberge zu. Kein 
Menſch hätte eg jo arrangieren 
fönnen, daß aus dem anfäng- 
lichen Böſen fo viel Gutes fom- 
men mußte: das fonnte nur Er! 
Wie hätte ich ahnen Fönnen, mir 
würde aus einem Streit, einer 
Schlägerei, ſich eine Gelegenheit 
entwickeln, mit Xuden eine Bibel- 


ftunde zu halten, die beinahe 
apderthälb Stunden mähren 


folfte, die fo friedlich und ſegensä 
reich enden würde und bei der 
ih gerade an diefem Volke eine 


Zuhöerſchaft 


fo aufmerffame 
baben follte, wie faum je unter 
den Chriiten! Tagelang wirfte 


die Weihe, die ich jelbft aus die: 
fer Verfammlung davongetragen 
hatte, in mir nad, jo daß id 
feinen deutjchprechenden Juden 
fehen konnte, ohne nicht jofort 
iiber das Eine, was not hut, mit 
ihm anzufnüpfen, oder für das 
ganze Volt mit Inbrunſt zum 
Serrn zu flehen, daß bald dw 
Zeit der Erpuicdiing vom Ange 
ficht des Seren über fie alle fom- 
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men möge Ihm jei Ehre und 
Dank für alles! 
Die Grabesfirde. 

Die meilten uns wichtigen 
Stätten in und um Serufalem 
haben wir den lieben Leſern ver- 
ſucht zur beichreiben. Wir haben 
in Bethlehem, dem Geburt3orte 
unfer3 Herrn, geweilt jind auf 
dem Delberge, dem Tempel— 
platze, in Bethanien, Gethjem- 
une und verjchiedenen andern 
Orten gewejen, und jind hierbei 
einmal um das andre an jener 
Stätte vorübergeeilt, die uns 
als der Ort bezeichnet wird, wo 


unfer hochgelobter Serr und 
Meiiter jeinen letzten Atemzug 
aushbaudte, indem Er jeine 


Seele als Schuldopfer zur Er- 
löfung für Viele in den Tod gab 
und wo Er auch in Sojeph3 


Ruhe gebettet murde, 
Klingt wohl irgend 
bier auf Erden 
diefer? Weſſen 


Grab zur 
Golgatha! 
ein Ortsname 
lieblicher als 


Serz von allen denen, die aus 
jeliger Erfahrung mijjen, daB 
fie Chriſti Eigentum jmd, hat 


nicht jofort höher geichlagen und 
iſt niht im Geiſte Hingezogen 
worden nad) Golgatha, fobald 
ihm diejer Name entgegenihal- 
Ite? Und wer von ihnen war 
nicht Thon dort unter der Leit- 
ung jenes wahrhaftigen Führ— 
ers, des Geiltes der Wahrheit 
der mit himmliſchen Farben 
und wmauslöihlihem Eindrud 
dieje Föltliche» Stätte und alles, 
was dort für uns geſchah, jedem 
zu malen veriteht, wie fein 
Menih auf Erden und alle 
Engel im Simmel e8 nicht ver- 
mögen, Gewiß kann die Mehr- 
zahl der Lieben Leſer diejer Zetr- 
len von Herzen mit dem jeligen 
Binzendorf aus tiefiter Ueber- 
zeugung einjtimmen, wenn er 
fingt: 
Sch bin durch mande Zeiten, 
Wohl gar duch Ewigkeiten 
Sn meinem Geiſt gereiit, 
Nichts hat mirS Herz genom- 


men, 
Alz da ih angefommen 
Auf Golgatha, Gott jei ge- 
preiit!” 
Und follten diefe Zeilen ein- 
igen in die Sände fallen, dre 


dieje Reife im Geiite noch nicht 
gemadt Haben, und die nod) 
nicht vom Heiligen Geiſt dahin- 
gebracht werden fonten, ihr Herz 
dort Sefu hinzugeben, jo möchte 
ich jie dringend bitten, Tieber das 


. Buch aus ihren Sänden zu legen 


auf ihre Aniee zu finfen und jo- 
fort Golgatha, die Stätte der 
Singabe Sefu für ums, zur Stär- 
te ihrer Hingabe an Jeſum zu 
machen; denn wir fönnen wohl 
fehr gut ohne die Beſchreibung 
diefeg Ortes bleiben, aber, wenn 
wir nicht ewig verloren gehen 
wollen, nit ohne Sefum und 
fein bier vollbrachtes Erlöſungs— 
werf. 

Um ji num eine rihtige An- 
fiht von dem heutigen Golgatha, 
dem Grabe des Herrn ujw. zu 
bilden, muß man vorerſt einmal 
die Vorjtellung, wie man jie jidy 
bon einem fegelartigen Berge 
oder Sügel auf freiem Platze 
in der Nähe der Stadt, einem 
Garten „nahe bei der Stätte“ 
und einem Grabe darin, mohl 
in feiner eignen Idee dem 
Schriftwort nach vorgemalt hat, 
fahren laſſen: denn nichts von 
alledem findet der Bejucher 
heute in Serufalem. Nicht auber- 
halb der jetziaen Stadtmauer, 
fondern innerhalb und zwar 
ziemlich weit von der weſtlichen 
Seite derjelben, finden wir mit- 
ten im wohlbebauten. Chriten- 
viertel, von einer Häufermajie 
umgeben, jene uralte Bafilika, 
die wir einfach mit dem Namen 
„die Girabesfirche“ bezeichnen, 
da fie angeblich über dem Grabe 
Christi erbaut fein ſoll. Sie ſtößt 
von feiner Seite an irgend eine 
Straße ımd würde, wenn einen 
der Menſchenſtrom nicht gerade 


binführte, ungefragt kaum auf- 
zufinden jein. Von meiner Her— 
berge, dem Sohanniter-Hofptz, 
war ſie in höchitens drei Min- 
uten zu erreichen, während die 
Kuppel don unjerm Dade aus, 
auf dem wir abends, wenn e3 
fühl geworden var, ibagierten, 
jo nahe zu jein jchien, daß fie 
mit einem Steinwurf erreicht 
werden fonnte, 

Steigen wir nun die Treppe 
bon unerm Sojpiz hinab und 
kehren ſofort nad rechts, wie wir 
die. Straße erreicht haber und 
wenden uns in der gleich darauf- 
folgenden Straße abermals 
rechts, gehen auf derjelben an 
allerlei Iabafsläden, Südfrudt- 
Handlungen, orientaliichen Gar- 


fuchen und Gewürzgewölben 
borbei, bis zur nächſten Stra- 
Benefe, wo wir noch einmal 


rechts einbiegen und dann am 
Muriſten (Goſpital der Johan⸗ 
niter zur Zeit der Kreuzzüge) 
vorüber, geradeaus in das offe 


e offene 
Thor oder die kleine Pforte, 
durch welche beſtändig Leute 


aus- und eingehen, und wir be- 
finden uns auf dem nicht allzu- 
großen Sirdenplatze der Baiil- 
ifa. Hier fieht es bunt aus, da 
ſich eine große Schar Händler 
* frühen Morgen bis zum 
Abend auf dieſem Platze herum— 
tummeln, die allerlei, Perlmut⸗ 
terarbeiten und Olivenholzſachen 
wie Muſcheln, Kruzifixe, Kreuze, 


Rojenfränze, Photographk 
Serichorofen ufw. an —— 


vor⸗ 
übergehenden Pilger feilbieten 
welch letztere wieder ihrerſeits, 
ehe ſie in die Kirche eintreten, 


oder wenn ſie aus derſelben her- 
auskommen, um dieſelben feil- 
hen und handeln. Man glaubt 
fich eher auf einem Bazar zu be- 
finden, als auf dem Scfe und 
vor der Tür der Grabesfirche. 
Schreiten wir jchräg über diefes 
Viereck, fo nahen wir ung dem 
größten Eingange des alten Ge— 
bäudes. Dieſer führt direkt in die 
Grabeskirche; andre kleinere 
Eingänge dicht nebenan führen 
in die Koptiſche Kirche des Erz- 
engels Michael, die Armenifche 
Johannis des Täufers, in das 
orthodore Kloſter des Erzvaters 
Abraham uſw. Ueberhaupt it 
das ganze Gebäude ein wahres 
Labyrinth, in dem man ſich nach 
mehreren Beſuchen nicht recht 
orientieren kann, weil es eine 
Menge Kapellen und Kapellchen 
einſchließt, die auf allerhand 
Legenden und Sagen hin erbaut 
find umd irgend einer von den 
orientaltichen oder Jateinijchen 
Kirchen-Barteien gehören. Wir 

werden fie außer: Acht laſſen, 
weil es doch von keinem Nutzen 
für uns iſt, ob wir wiſſen, daß 
der Aberglaube und die Sucht, 
alles unter eine Kappe zu bring- 
en, an diefen Ort die Grabitätten 
Adams, Evas, Abels Melchile- 
def3, des Königs zu Salem, 
Longinus, des Kriegsknechtes, 
der Jeſum mit einem Speer 
die Seite geöffnet: hat uſwp. ufm., 
bierher verjetzt haben oder nicht. 





feit und Andacht fahren zu laſ— 
fen; ein ung völlig unerivarteter 
und fremdartiger Anblid it 
bereit, uns diejelbe zu rauben. 
Da, linfer Hand in einer _ge- 
raumigen Niſche, lagern auf 
einer mit Matten und Wolldek- 
fen belegten Pritſche vier bis 
fünf Mann turfiiher Soldaten, 
die ganz gemütlich miteinander 
plaudern und dabei ihre blauen 
Tabaks-Rauchwolken in die Luft 
blafen, als ob ſie ji in einem 
Kaffeehauſe befanden. Man weiß 


im eriten Mugenblif eigentlidy 
nicht, was man jagen oder den- 
fen joll. Unmillfürlih wurde 


ih an die Worte Pilato erinnert 
al3 er zu den Suden jagte: „Da 
habt ihr die Hüter; geht hin umd 
verwahrt es, wie ihr wißt,“ und 
im ftillen für mich dachte ich: 
„io bi3 an den heutigen Tag 
wird noch immer das Grab des 
Serrn bewadt!” Doch nein, 
nicht daS Grab deg Herrn iſt es, 
das jie bewachen, jondern die Be— 
fucher desjelben find Gegenitand 
ihrer Beachtung. Man möchte 
bon Grund des Herzens über 
diefen Unfug der türfiichen Re— 
gierung, daß jie ihr Militär in 
dieje Kirche gelegt, zürnen,. went 
man nicht jhon vorher wüßte, 
die Anweſenheit diefer Zagtieh 
it eigentlih eine Wohltat für 
die Verehrer diejer Stätten. 
Und daß dem jo it, iit ein ım- 
endlich ‘größeres Mergernis, als 


jene Mannſchaft mit blanfem 
Gewehr und Waffen in der 
Srabesfirhe. Welh eine ver- 


nichtende Ironie liegt nit darin 
daß diejenigen, die ji fir Jün— 
ger des Friedenzfliriten ausge- 


ben, bon den Nachfolgern jenes 
falihen Propheten, der ſeine 
Religion mit dem bloßen 


Schwerte ausbreitete, zum Frie 
den angehalten werden müſſen! 
Das dies die Urjache der Bejatz- 
ung in der Rirche iſt, kann man 
bon jedermann in Jeruſalem 
erfahren. Priginell, aber aanz 
der Wahrheit : gemäß, ſchreibt 
hierüber William SHepmworth Di- 
ron. Er jagt: „Unter den vielen 
Menſchen, die in diejer Halle zu- 
jammenfommen umd unter diefer 
Kuppel Gott verehren, gibt es 
zwanzig Rivalen und nicht zwei 
Brüder. Der Pilger des einen 
Zandes hält den Pilger aus dem 
andern Zande für Ketzer und 
Schurken, für einen Menjcen, 
der bon der wahren Kirche abge- 
fallen iit und den wahren Gott 
leugnet.... Warum, fragt er ji, 
fol einem falihen Cchriſten auf 
Erden ein beſſeres Los bereitet 
werden, als es im Simmel fein 
wird? Sn der zufimftigen Welt 
wird der Schifsmatifer umter 
den Verlornen wohnen müſſen; 
warum ſoll er denn nicht von 
feinen Mitmenjchen gehaßt umd 
geichmäht, verdammt und mit 
Füßen getreten werden?“ 


I (Fortſetzung folgt.) 
. 
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Wir treten alfo.ein, um die Ghör 
uns teuren Stätten Golgatha en ee — 
und das Grab des Herrn zu $ Man beftelle direkt von 
ſchauen. Kaum haben wir jedoch K. 9. Neufeld, 
einige Schritte getan, jo find Winkler, Manitoba. N 
wir daran, alle unſre Feierlich- - 
Aelteiter J. B Rlafien: 
„Dunkle Tage” 25 
D. Rlafien: - 
Die Bibel — Gottes Wort“. (Eine bon Gedichten and Liedern 
über Gottes Wort. Zür riftliche Yugendvereine gejammelt und zujam- 
mengefiell.) 18 
„Siebe, Herr fommtl” Dasjelbe 10 
Heinz Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Noten ® ieſe.“ 4 
Johaun Wiens: 
Eine Hilfe in den Nöten.“ (Meinem Volle hüben und drüben, das 
bin und ber v mohnt, aus Liebe. ) 4 
S. D. Briefen: 
„Blumen nnd Blüten“, Gedicht 30 


e 
ovotampu s: 
Irdilãums jahr 1924.“ 
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Resting for Strength 


Rest for mind and body is important and 
generally provided through holidays, vaca- 
tions and outings of various kinds. But 
too many folks forget that they have a 
soul too that needs refreshing. Jesus alone 
can do that and invites us, “Come unto me 
all ye that labor and are heavy laden and 
I wil give you rest.” Those who have been 
busily engaged in the things of this world 
need to take time to think of things eter- 
nal lest they lose the true meaning and 
perspective of life. Even those who are 
daily and busily occupied with the work of 
the Kingdom need seasons as well as daily 
Moments in the restful and strengthening 
presence of Jesus. It was this need that 
Christ recognized and which He wished to 
meet when He said to His tired disciples, 
“Come ye yourselves apart and rest a- 
while.” 

I like to think of that as the first Bible 
Camp. I like to think that Jesus is today 
inviting you to a week of intimate fellow- 
ship with Him through His Word in our 
Bible Camps. You young folks who have 
been laboring over your useful secular stud- 
ies and cramming for often dreaded exams, 
you folks who have taught or clerked 
throughout the year, you busy mothers, 
you care-burdened fathers: come apart for 
a few days and let Jesus speak to you the 
things you need for your soul and let Him 
lift your vision from the things of earth to 
the things of eternity. Let Him give you 
the spiritual poise and strength that will 
be a silent but mighty witness to the fact 
that you have been with Jesus. Let Christ 
plant the roots of your life in God so that 
you may draw your strengtth from the 
Almighty Heavenly Father and it may be 
true of yow that “your life is hid with 
Christ in God.” Many Bible Campers 
can say in the words of David, He leadeth 
me beside the still waters. He restoreth 
my soul.” 


Rest your body, mind and spirit at a 
Bible Camp this summer through the fel- 


— 
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lowship of Christ in His Word and in the 
company of His disciples and find the 
strength you need for the tasks of daily 
Christian living. ‘Come ye yourselves 
apart and rest awhile.” —A.K.H 


BAPTIZED INTO CHRIST! 
Epistle Romans 6: 3—11. 


“Or are yeignorant that all we who were 
baptized into Christ Jesus were baptized 
into his death?” —Rom. 6:3. 

Crucified, dead buried, raised from the 
dead, alive, and walk in newness of life, 
thus the apostle. Paul describes the power 
and effect of Baptism. 


Baptism is not simply a testimony of 
one’s faith, it is a means of grace by which 
God grants us the forgiveness of sins, and 
gives us His Holy Spirit. Justification by 
faith alone, does not, however, justify sin, 
but the sinner, who through baptism enters 
into union with Christ. 


We are baptized into the death of Christ. 
That is, we are united with Christ through 
Baptism, so that His death becomes our 
death. “Our old man was crucified with 
him, that the body of sin might be done 
away, that so we should no longer be in 
bondage to sin.” To show how completely 
a person, baptized into Christ, is separated 
from sin, Paul uses the participles “cruc- 
ified”, “dead”, and “buried”. There can 
be no excuse for continuing a life in sin, 
when we are “dead unto sin.” “For he 
that hath died is justified from sin.” By 
death sin comes to an end; then, a person 
sins:no more; he is freed from sin and its 
dominion over him. Just so a baptized 
person should reckon himself dead unto 
sin. He should be through with sin and 
the slavery under it. Not that he by 
baptizm becomes sinless, but he repudiates 
sin and its claim upon him. He has become 
united with Christ; he shares not only in 
the atonement, he belongs to Christ. 

Many. baptized persons are, no doubt 
“ignorant” of these effects of Baptism. 
They continue in sin; they have fallen from 


grace. They live as if they had never been 
baptized.. The old man which was cruc- 
ified with Christ is brought to life again, 
and is passionately cared for. Thus the 
blessing of Baptism becomes of no effect. 
“He that believeth and is baptized shall 
be saved, but he that believeth not shall be 
condemned.” Mark. 16:16. 

The blessing of Baptism and the right 
of citizenship in the Kingdom of God, are 
lost because of unbelief. 

If, on the other hand we believe God’s 
Word and His promises, then our Baptism 


_ which meant death to our old man becomes 


also an entrance into a new life in Christ. 
“Like as Christ was raised from the dead 
through the glory of the Father, so we 
also might walk in newness of life.” If 
we died with Christ, we believe that we 
shall also live with him.” “Dead unto sin, 
but alive unto God in Christ Jesus.” 

The crucifixion, death, and burial of our 
Lord was not the end, except of His re- 
lationship to sin that had been laid on 
Him, “the spotless Lamb of God.” After 
that came the resurection through the 
glory of the Father. So also with the 
Christians, negatively, we reckon ourselves 
dead unto sin, which has no more claim on 
us. Positively, we are alive unto God in 
Christ Jesus. 


Through Baptism we enter into a new 
life, a life og grace through the glory of 
the Father. How terrible, then, that many 
with these rights and privileges continue 
a life in sin. Is it carelessness, or indif- 
ference? “Or are ye ignorant that all we 
who were baptized into Christ Jesus were 
baptized into His death?” 


„ Through the glory of the Father, you 
too, might walk in newness of life! Amen. 


—J.P. 


Things To Do 


If we would lead a balanced life, and 
one that is filled with contentment, there 
are some things which we must do. An 


Mittwoch, den 19. Iuli 1924. 


see 
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outline of these things is worthy of a place 
among your most cherished possessions. 
Here are those things: H 

We must work — for idleness brings dis- 
content, while work is the first rung on the 
ladder of success. 

We must play — for it is the way to 
keep youthful in spirit and in mind. 

We must think — for in thought the 
seeds of success, happiness, and power are 
sown. 

We must read — for it keeps us from 
growing stale in mind, and is a continual 
source of enjoyment to those who do it 
regularly. 

We must have friends — for no soul can 
know happiness or peace without friends 
to care and to share. 

We must love — for loving others is the 
most sacred privilege of life. 

We must dream — for it brings us close 
to all things great, whether we ourselves are 
great or not- 

We must smile — for it brings sweetness 
into the lives of those about us, and thus 
sweetens our own lives. 

We must give —for in so doing, our own 
souls grow greater. 


We must serve — for service to others 
brings out the noble impulses wifhin us. 

We must pray — for we need God and 
He bids us come to Him, and prayer keeps 
our lives fresh and clean, and the Spirit of 
Christ in our hearts. 


From “Our Young People” 








Nachrichten der canadis 
ihen Tagespreſſe. 


Montag, den 10." Suli: Caen 
viel nad einem ſehr bitteren 
Kampfe und die Alliierten find in 
Sranfreich überall an dem Vor» 
marſch. 

Sm Oſten iſt Wilno, die Haupt— 
ſtadt von Littau ſozuſagen umzin— 
gelt und die Note Armee iſt ſomit 
ſchon nur 12 Meilen vom Balti- 
ichen Meere ab. 

Die Alliierten machen befannt, 
dab nur etliche Schiffe verjenkt 
wurden bon. deutichen Unterjee- 
booten im Juni Monat. 

Gandhi jchlägt vor, daß Indien 
geteilt jollte werden zwiſchen den 
Hindus und den Moflems. 

Dienstag, den 11. Juli: Cana- 
diihe Truppen umringen Caen 
und auf jo eine Art haben ſie leich- 
ter gegen Perjonen zu kämpfen, 
die noch immer aus dem SHinter- 
halte in der Stadt auf fie Schießen. 
Gen. Eijenhauer jagt, daß der 


Kampf beionders jtarf wütet im 
Siden und Sid-Dften von Caen 
zwiſchen den Flüſſen Odon und 
Orne. 

Die Rote Armee nähert ſich der 
preuſſiſchen Grenze. 

Präſident Rooſevelt ſagte heu— 
te, daß er die Kandidatur als zu- 
fünftiger Präſident wieder anneh- 
men würde, wenn man ihn ba- 
ben wolle. 

Mittwoch, den 12. Juli: Schon 
nur 50 Meilen find die Preußen 
vom Kriegsſchauplatz entfernt. 
Der Kanonendonner iſt jchon zu 
bören. Die Deutjchen jprechen von 
einem weiteren NRüdzug an der 
öſtlichen Front. 

Del und Munitionsliederlagen 
univeit der Front werden von. al- 
liierten Flugzeugen in Brand ge- 
fett. 


Unterredungen mit der Türfei 
mögen letteres Land noch in den 
Krieg bringen. 

200,000 deutiche Soldaten ha— 
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ben ſich in dieſem Sommer ſchon 
ergeben. 


Donnerstag, den 13. Juli: Die 
deutiche Armee zieht ſich von den 
Baltiichen Provinzen zurüd. Die 
Ruſſen behaupten, dab die Deut- 
ichen in Unordnung zu den befe- 
itigten Linien des Reiches flüch— 
ten. 


Bon Madrid kommt die Nach— 
richt, da die Deutjchen vielleicht 
bejegte Länder aufgeben werden, 
wie 3. B. Norwegien und die Bal- 
fan Staaten. 


Wie von London berichtet wird, 
bat der deutiche Gejandte von An- 
fara, von Papen, jeine Dofumen- 
te verbrannt und verließ Die 
Stadt, den Eindruck Hinterlajjend, 
daß die Türkei jich den Alliierten 
nähert und wohl auch beſtimmte 
Enticheidung treffen wird. 


Freitag, den 14. Juli: Die 
Rote Armee drang heute bis in 
Grodno vor. 

Meiter wird von der baltifchen 
Front berichtet, dab die Wege nad) 
Deutichland überfüllt find von 
Flüchtlingen, Baronen mit ihren 
Sachen. Die: Deutichen evafuie- 
ren Bing. 


Bon London kommt die Nad)- 
richt, dal die Robbot Bomben in 
England immer jeltener fallen. 

10,000,000 Franzoſen erhielten 
heute die Aufforderung, gegen die 
Deutichen in Frankreich zu revol- 
tieren. 


Sn der Normandie Front rüd- 
ten die Amerifaner vorwärts und 
eroberten 4 Dörfer. 


Sonnabend, den 15. Juli: Ein 
14-jähriger Sunge wurde vom 
Blitz erſchlagen /wie er vor jeinem 
Radio fa und zuhörte im Süden 
von Gardenton. 

In der Normandie Front er- 
oberten die Amerikaner 4 Meilen 
Territorium. 

9 Meilen Nord von Paris wur- 
de die Eifenbahnlinie aufgerijien, 
durch ſchwere amerifaniihe Bom- 
ber. 


Uhren, Ringe, 
Silber- und Por- 
zellanivaren wer⸗ 
den 


auf leichte 
Zahlungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 
e3 erlaubt. 


Sn Rom wurde zum erjten Mal 
in zwei Jahrzehnte eine liberale 
Regierung eingejekt. i 


Gejucht 


Die Sid-End M. B. Gemeinde 
zu Winnipeg ſucht ein Baar Leute, 
die da willig find für Onartier 
und Gage nad) Webereinfommen 
als Hauseltern der Kirche zu die- 
nen. 


Um weitere Information wen- 
de man fih an: 


G. Klajien 
122 Suno St., Winnibeg. 





Eine erjtklajjiae 
Gartenfarm 


10 Ader in Steinbach zu verfaus 
fen. Wlles neue Gebäude, unter 
Farbe. Haus 24X23, voll Baſe— 
ment, Furnaſſe, Zifterne im Kel— 
ler, eleftrijches Licht , von innen 
gepläftert. Hühnerftall 20x50, 
zmweiftödig; Garage 12X18; mit 
oder ohne Ernte. Gleich anzutre- 
ten. Näheres zu erfahren bei: 
Beter D. Thießen, Steinbad, o— 
der Eigentümer, J. M. Friejen, 
Niverbille, Man., Wor 96. 


Hopfen pflüsden. 
fönnen alle 
in dem ſchönen Frajertale; 
darum faſſe Mut, 
Hopfenpflüden geht ja gutl 


Um Bflüderfarten für die Cas 
nadian Hop Erowers wende man 
ih an ©. 8. Fat, Yarrow, 8. 
E., oder dircft an Canadian Hop 
Growers, R. R. 3, Sardid, B.E. 





"INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


John H. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 MeDermot, Ph. 24401 















Geld zu leihen 


für bverbefjertes Farm-Eigentum. 
Lab uns Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 

Schreibe oder jprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 


David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Befig- 
titeln u. ſ. w. 

Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
peQ. 

', Office Telephone 92606 
Reſidence 33611 








Zurück zur Natur 
nad) Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
mo andere Mittel verſagen. Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
jollten uns jchreiben und una ihre 
Zage jchildern. Wir werden ihnen 
jagen, wa3 gu tun ift, um geheilt 
zu werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit koſtet nur $1.00. 


Zur befonderen Beaditung 


Hier iſt Hilfe für Tuberfu- 
loſis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 


